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Grrfdjeiitt am erffcm 3onittag jtbttt iïlonats.

©t. fallen. M. 10. 1888.

lâlciit Hgites itnïi biß bier CaßßÄfßiten,
(3um öritclbUöe.)

Isiftbeitn.friitjlingsmorgenfdjeiu
Ipas Kittbleitt friilj erwadjt:
fjufd; fief)t es noch bie (Engelein,
Die bei tf)trt waren bie ZTad;t.

3a, barum fdjlief es bod; fo füg,
Pas Heine ITEettfcbenfinb,
llnb träumte gar rom parabies,
3m Bettdien fein unb liitb

2t m morgen.
„21d; bitte, bitte, bleibt bod; ffier,
3br lieben (Eitgelein
Spielt weiter fdjöne £iebd;ert mir!
3d) will ja artig fein."

„„ÏPir fommen wteber, Siebling bu,
Peitt Hufen locft utts balb;
Pod; jetjt laß beinen (Ettgleiu Huf;'
2tuf IDieberfetj'n im IDalb!""

Hub wie es nad; bett £ttglein fdjaut,
Umfdiliugt ein 21rtit es meid;,
Pas ITiiitterleiu, fo lieb unb traut,
3ft ba — fdjutjcitgelgleidi.

21 m 2ÏÏ i 11 a g.

Pa, fenut tbr nod; beit pembettmaÇ?
3m BöcHciit griiu burdjftreift's benBufcf;:
(Stftbeereu fielet ber Heine Scfat};
Pod; ba ift's (Englein fd)on, tjufd), l)ufd;l

Pu Kinblein in beut IDalbesgriiu,
Ejaft gute Spielgefelleit, trau'it
Pie mit bir burd) bas Dicfidjt jieb'u
Hub forglid) all' beiit (Thun erfdjau'n

2t tu 2t b b n b.

llnb ftatt bes fdjönen Seibelbaft
(Entbecft Hein 21gnes mtit eilt Heft,
llnb bort bie Pöglcitt auf beut 21ft
£a»t jwitfdiern fdjoit uont ©fterfeft.

So fonimt, geleitet bis jttr Schwelle,
Pas Kinblein fjeim jur 2lbeubftitnb,
ITod) ift fein 21euglein frifcf) ttitb belle,

Bod; lad;t unb fcfmatjt ber Heilte îTïttitb.

Oie puppe mug rom IPalbe !)öreit,

3m Bilberbud; ftefjt and; eilt IDalb;
Podi, Hläbleins Sinne 3U betfjoren,
Kriedit über'n <§aun Sanbmannlein

balb.
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St. Gallen. .56. 10. 1838.

Klein Agnes und die vier Tageszeiten.
G»m Titcibitde.)

Rindlein früh erwacht:
ljusch sieht es noch die Engelein,
Die bei ihm waren die Nacht.

Ja, daruin schlief es doch so süß.
Das kleine Menschenkind.
Und träumte gar vom Paradies,
Im Bettchen fein und lind!

Am At or gen.
„Ach bitte, bitte, bleibt doch hier.
Ihr lieben Engelein!
Spielt weiter schöne Liedchen mir!
Ich will ja artig sein."

„„Wir kommen wieder, Liebling du.
Dein Rufen lockt uns bald;
Doch jetzt laß deinen Englein Ruh'I
Auf Wiederseh'n im Wald!""

Und wie es nach den Englein schaut,

Umschlingt ein Arm es weich,
Das Mütterlein, so lieb und traut,
Ist da — schutzengelgleich.

Am Atittag.
Da, kennt ihr noch den kemdenmatz?

Im Röcklein grün durchstreift's denBusch:

Giftbeeren sieht der kleine Schatz;
Doch da ist's Englein schon, husch, husch I

Du Rindlein in dem Waldesgrün,
kjast gute Spielgesellen, tran'n!
Die mit dir durch das Dickicht zieh'n
Und sorglich all' dein Thun erschau'n

Ant Abend.

Und statt des schönen Seidelbast
Entdeckt klein Agnes nun ein Nest,
Und hört die Döglein auf dem Ast
Laut zwitschern schon vom (Osterfest.

Eo kommt, geleitet bis zur Schwelle.
Das Rindlein heim zur Abendstund.
Noch ist sein Aenglein frisch und helle.

Noch lacht und schwatzt der kleine Mund.

Die Puppe muß vom Walde hören,

Im Bilderbuch steht auch ein Wald;
Doch, Mädleins Sinne zu bethören,
Rriecht über'n Zaun Sandmännlein

bald.
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„Die Heugleiit 311, genug für beute !"

So meint ber Sanbmann mit beut Belm,

Kommt über alle Heilten Jreute

(Eiufcfiläfernb, bcimlidiuue ein Scheint.

Das pat ein (Eiigleiit balb gefeiten

ilnb minft beit attbcrn leife 311:

„Kommt nieber mit betn2tbenbu>et;en,

§u tjiiteu uitfers Sdiiiçlittgs Hub' I

£ u r 11 a d} t.

Seife fdjmirrt's burd; bie (Sarbtnen, llnb Hein Hgnes, tief im Srauttte,

Dap feitt ©t|r es bort tili Baus ; Huf bie lieben (Seiglein lauidjt,

(Engte»! mit beit Biotinen lüäbnt ftrf? unter'm Sdiattenbaume,

^iitjren leif' ihr Scfjlaflieb aus. IBo ber IDinb burdj oituetge raigciit.

tfütjlt fief) albeit geborgen

31t ber (Engel Baitb utib b31icf. —

Ktögen mit beut Sebeitsmorgen
Sie nicht flieb'tt oor bir jttritcf

's 3ü00clis i Xrljv'.
lÄii, b°tt! £>ü, fjott!" ©0 rueftê an eint fort uf eme=it=einfame

holperige gelbweg, am ene fjetfie=n=9tugufttag, wo b'Sunne allt

Sût uitb ïfjierli müeb unb lat)m g'mocfjt £)ät. Saê 3uef)rmercf>

ift au frili langfam gtttteg oortuarië cfjo trob allem Sribe, es ift en

©barre üoll Ijatbrifi Depfel gfi, wo ber Sßinb i Der uorigc 9iacf)t ab

be Säume Oo'ê £err SSalterê ©uet abegfcbjüttlet f)ät. ©n ©feli l)ät

müeffe jiidje'tt unb be Suebrma, ftatt orbli nebetfjcr 5 laufe, ift au uo

j'oberft uf b'öepfel ufgfeffe unb f)ät bo obe guet fommattbiere gba.

ber wer weiff, ob'ë nit mengé Siirftli a fini fßlafj grab glicf) g macfjt

tjett ; beutt ber gueljrma Qoggeli ift erft 13 Sobo alt gfi unb fit e

paar SBodje llêlâufer unb Gi^nectjtli bim §err SBalter. Ser t)ät e

gropeë ©uet unb e Färberei gba, '§ gattj »eimwefe £)ät SSifetlja

g'Ijeiße. So Ijätä Biel Sienftli g'gel) für be Soggel, in §uë unb Stall
ltttb ©arte, unb Biel s'pofte; unb wenn er Biel uf'^labe g£ja t)ät uf

fine Sotegäng ober ooruffe=n=im Selb, fo bot er ebe fié ©felt agfpannt

att'tt ©barre j unb )Denn er beniit bur'ê ^önb nül

©bittber Soeub gba mit ein ©feli. Se iyoggel böt * au wüeffe gaitj

bforge, ibnt alli Sag frifd)eè ©trob i'ë fRofeftallwinfeli tbue, ibm redjt

gttueg §eu unb Ipaber gel) unb'è a b'Sränü fiiebre, utib'è ab Sag

fuber ftrigle wie tte fRöffli.
Sie tperr Sßalteif ift ball "H bl°B ^£>err gfi, lonbern au

ett recbt guete, wo für alli braBe 9Jiettfc±)e-ti unb willige Slfierli i fittt

Sieuft gforget bot wie en 33ater. 3(11 ë böi® buet gl'a 6i=n4bm, wenn

er fdfo ftreng gfi ift, baß Sebe» uf fim (ßofte fi öa(b recbt tttacbi.
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„Die Aeuglein zu, genug für heute!"
So meint der Sandmann mit dem keim,
kommt über alle kleinen Leute

Einschläfernd, heimlich wie ein Schelm,

Das hat ein Englein bald gesehen

Und winkt den andern leise zu:
„kommt nieder mit dem Abendwehen,

Zu hüten unsers Schützlings Ruh'!

Zur Nacht.
Leise schwirrt's durch die Gardinen, Und klein Agnes, tief im Traume,

Daß kein Bhr es bort im Baus; Aus die lieben Geiglein lauscht,

Lnglein mit den Violinen Ivähnt sich unter'm Schattenbaume,

Führen leis' ihr Schlaflied aus. Wo der Wind durch Kweige rauscht.

Fühlt sich allezeit geborgen

In der Engel Band und Blick. —

Mögen mit dem Lebensmorgen
Sie nicht slieh'n vor dir zurück!

's Ivggelis ersti Lehr'.

IM", hott! Hü, hott!" So ruests an à fort uf emc-n-einsamc

holperige Feldweg, am ene heiße-n-Augusttag, wo d'Sunne alli

îê Lüt und Thierli müed und lahm g'macht hat. Das Fuehrwerch

ist an frili langsam gnueg vorwärts cho trotz allem ä.ribe, «>.' ist mi

Charre voll halbrifi Oepfel gsi, wo der Wind i der vorige Nacht ab

de Bäume vo's Herr Walters Guet abegschüttlet hat. En Eseli hät

müesse züche-n und de Fuehrma, statt ordli nebether z lause, ist au no

z'oberst uf d'Oepfel ufgsesse und hät do ode gnet kommandiere gha.

Aber wer weih, ob's nit mengs Bürstli a sim Platz grad glich g macht

hetts denn der Fuehrma Joggeli ist erst 13 Johr alt gsi und sit e

paar Woche Usläufer und Chnechtli bim Herr Walter. Der hät e

großes Guet und e Färberei gha, 's ganz Heimwese hät Wisetha

g'heiße. Do häts viel Dienstli g'geh für de Joggel, in Hns und Stall
und Garte, und viel z'poste; und wenn er viel uf'zlade gha hät us

sine Botegäng oder vorusse-n-im Feld, so hät er ebe sis Eseli agipannt

an'n Charre^ und wenn er demit dur's Dorf gfahre-wist, Hand alli

Ehinder Freud gha mit em Eseli. De joggel hät s an mnesie ganz

bsorge, ihm alli Tag frisches Stroh i's Roßstallwinkeli thue, ihm recht

gnueg Heu und Haber geh nnd's a d'Tränki füehre, nnd's all Tag

suber strigle wie ne Rößli.
De Herr Walter' ist halt nit bloß en riche Herr gsi, sondern au

en recht guete, wo für alli brave Mensche-n und willige Thierli i sim

Dienst gsorget hät wie en Bater. All s häts guet gha bi-wihm, wenn

er scho streng gsi ist, daß Jedes nf sim Poste si sach recht macht.
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$rum ift em Qoggcli fi SJtutter ganj glücfli gfi, too be tperr

SBûlter bor e paar 2Bod)e in tfjri ©tube djo ift linb be Sogg i fin
SDienft begehrt unb gfeit bät, menu er fi guet fjalti unb fini ©fdjäftti
ufmerffam unb ifrig tbüeg, fo meft er ifjnt guet j'effem unb macferi
Meiber unb aüi SBocbe jraei graute ge£), unb beun jebeS Qotjr met),
fo oit als be Soggeli benu Ijatt üerbieni bur gtifj unb ïûdjtigfeit. ®aS
ift Ijalt für bie arm SBittfrau mit no bier djtine äfteiteti e troftboOi
USficbt gfi, unb fi £)ät i^rem Slettefte»n alti ©unntig Sîomittag jue=
gfprodje, er fötl bod) aUi fini ®ienftti treu unb flint Oerricbtem unb
fim SBo^It^äter mittig unb bantbar folge. ®e jogget ift au fetber
bergniiegt gfi a fim gucte s}5tä|ti, uitb flint unb aftettig bät er fi jeiget
bi Stttem, rnaS eS bo j'Ierne g'gef) f)ät : ïeppicb cE)Iofjfe=n unb ©tiefet
micbfe, be tßta| bor em 3Botjnt)u§ fuber Ratten unb int ©arte jäte;
aber lieber tjät er im ©tatt g'tjotfen unb am tiebfte 'S ©feti ufegbott
unb igfpannt; beun t)ät er fo e micbtigeS ©ficbt gmac^t, atS ob er
tnetetneg e jmeifpännige Sutfdje t)ätt müffe bforge. Qm Stfang ift er

au altérait forgfam nebet em ©feti ^ergtaufem uf alte Sßege, mie=n

ifjm'ê ber 0bercbnect)t befotjle bät. ®enn ber tperr Sßatter t)ät burcbuS
bruf g'fjatte, bafj me b'tpuStbier frünbli befjartbïi unb ibue nit met)

Saft uftegi, als nöt£)ig fei. Hub brum ifdj eS em Qoggeli bo Stfang
a berbote roorbe, fetber uf be bot! ©barre 5'fi|e ; er b)ät blofj bürfe=n
aüi Dbeb nod} em gürobeb e tjatb ©tunb uf em ©feti umerite; baS

t)ät ibnt be fperr Söatter befür jur greub ertaubt.
sJtu bot aber be Soggeti mengSmot gimït mit über Sanb g'reife

gba mit fim cbtine ©fdjäftsraage, go $artbiee toifjeS ©ant abbole jura
gärbe, ober gfärbtS forttbue ju be ©bunbe. Unb beun bät er öppe=n

umegtueget, ob it)n niemert iöefannter febi, unb büt fi beim - fcbtouppS! —
uf» Sütf'cbti gfcbmuuge unb mit ber ©eiste g'ttepft uttb em ©feti „bü!"
g'rüeft, mie tnir'S am Stfattg bom ©fdpdltli fetber gfebe bünb. 9Ut

Oppen attimot uS SOtüebigfeit, bbüetiS btoS uS totter greub am ®ut=

friere unb toil's fo prächtig bequem gfi ift. Unb baS IBerftobtiS-Uffibe
bät er batb graobnbeitSmäfjig tribe, mit er bentt f)ät, 'S ©feti cbonn

ibu jo nit heritage. Unb menu er beutt i b'9Ujd)i bo be Süte djo ift,
fo ift er bärtig abe bom SSSage unb bät 'S ©feti SBunber mie artig
gfüebrt, unb e ganj ufcbutbigS ©ficbt probiert j'mad)e.

Stber eS ift bodj em Dberdjnecf)t unb ben Stnberen im $of att
meb ufgfatte, toie'S ©feti, mo fuft fo guetraulic^ gfi ift, fcbüüü) unb

eigefinnig morben ift unb jraor am nteifte gege be Qoggeti, fobatb ber

i b'SüöcEji d)o ift, unb mie'S öppen e mot ftard) gfdjnuufet bät bim
^»eirncbo. Unb ber Dbercbnecbt bät agfangen ufpaffe, aber obni ibu
e mot j'bermütfcbe.
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Drum ist em Joggeli si Mutter ganz glückli gsi, wo de Herr

Walter vor e paar Woche in ihn Stube cho ist und de Jogg i sin
Dienst begehrt und gseit hat, wenn er si guet halti und sini Gschäftli
ufmerksam und ifrig thüeg, so well er ihm guet z'esse-n und wackeri
Kleider und alli Woche zwei Franke geh, und denn jedes Johr meh,
so vil als dc Joggeli denn halt verdieni dur Fliß und Tüchtigkeit. Das
ist halt für die arm Wittfrau mit no vier chline Meiteli e trostvolli
Ussicht gsi, und si hüt ihrem Aelteste-n alli Sunntig Nomittag zue-
gsproche, er söll doch alli sini Dienstli treu und flink verrichte-n und
sim Wohlthäter willig und dankbar folge. De Joggel ist au selber

vergnüegt gsi a sim gucte Plätzli, und flink und astellig hat er si zeiget
bi Allem, was es do z'lerne g'geh hat: Teppich chlopfe-n und Stiefel
wichse, de Platz vor em Wohnhus suber halten und im Garte jäte;
aber lieber hät er im Stall g'holfen und am liebste 's Eseli usegholt
und igspannt; denn hät er so e wichtiges Gsicht gmacht, als ob er
weleweg e zweispännige Kutsche hätt müsse bsorge. Im Afang ist er

au allewil sorgsam nebet em Eseli herglaufe-n uf alle Wege, wie-n
ihm's der Oberchnecht besohle hät. Denn der Herr Walter hät durchuS
druf g'halte, daß me d'Husthier fründli behandli und ihne nit meh

Last uflegi, als nöthig sei. Und drum isch es em Joggeli vo Afang
a Verbote worde, selber uf de voll Charre z'sitze; er hät bloß dürfe-n
alli Obed noch em Fürobed e halb Stund uf em Eseli umerite; das

hät ihm de Herr Walter defür zur Freud erlaubt.
Nu hät aber de Joggeli mengsmol zimli wit über Land z'reise

gha mit sim chline Gschäftswage, go Parthiee wißes Garn abhole zum
Färbe, oder gfärbts fortthue zu de Chunde. Und denn hät er öppe-u
umeglueget, ob ihn niemert Bekannter sehi, und hät si denn - schwupps! —
ufs Kütschli gschwunge und mit der Geisle g'klepft und em Eseli „hü!"
g'rüeft, wie mir's am Afang vom Gschichtli selber gsehe händ. Nit
öppen allimol us Müedigkeit, bhüetis! blos us toller Freud am
Kutschiere und wil's so prächtig bequem gsi ist. Und das Verstohlis-Ufsitze
hät er bald gwohnheitsmäßig tribe, wil er denkt hät, 's Eseli chönn

ihn jo nit verchlage. Und wenn er denn i d'Nöchi vo de Lüte cho ist,
so ist er hurtig abe vom Wage und hät 's Eseli Wunder wie artig
gfüehrt, und e ganz uschuldigs Gsicht Probiert z'mache.

Aber es ist doch em Oberchnecht und den Anderen im Hof all
meh ufgfalle, wie's Eseli, wo sust so zuetraulich gsi ist, schüüch und

eigesinnig worden ist und zwor am meiste gege de Joggeli, sobald der

i d'Nöchi cho ist, und wie's öppen e mol starch gschnuufet hät bim
Heimcho. Und der Oberchnecht hät agfangen ufpasse, aber ohni ihn
e mol z'verwütsche.
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21u bag mol l)ät ber Soggeli fini 0epfelfuel)r langfam bur'g Sorf
buregfüefjrt unb ift bran Bo £)tnrte jum ipug jue gfatjre. Unb wo fein
ffltenfd) uf em $la| gfi ift, f)ät be Soggel b'benft, er dfünn fcffo no
gfcfjwinb 5'äRittag effe nor em Ugfpanue, uitb ift i b'@feHeftube, too
be Sifdf no nit abgrumt gfi ift, toil er no nit g'geffe g£ja l)ät ; b'3ärber=
gfette finb tfjeilê in iljrne ctiüele ©[jammere gfi unb tffeilg am Sacf)

am ©cfjatte glege für'g iütittagwili, unb ber Dberdfnedjt Ijät am febe

Sag müeffe mit ere groffe ©arnfuefw über Sanb. Sllfo f)ät fie be Sogg
in aller 9îuef) fini Seberedfuöpfli nnb Sirefdfmt), too no ric^licf) uf if>n

gioartet l)änb, prächtig fdjmede lot).
llnterbeffe finb eni iperr SBalter fini beibe Södjterli frolflid) mit

Scf)attt)üeten unb Sotanifirbüdffen ug ber lpinbertl)ür gfprunge ; fie
panb wettern in SBalb, toil am Stomittag fei ©cfjuel gfi ift. So fiefjnb
fie bag arm ©feli i ber fjeifee ©unne ftof) mit em @fc£>ier am Sib,
Bor em Bolle SBage, unb l)änb, ganj erbogt über bie ©licfjgültigfeit,
cm Sogg lut g'rüeft. Ser aber ift mugggftiH Ijinber fim Seiler gfeffem
unb tjat au ängftlic^e ißaufe gmacfjt mit ber ©able, unb fiel) mit em

©fjopf uf b'@ite b'bucft, ba| me=u i£)n nit fädj am Senfter ; nnb loo
b'Sf)inb richtig gmeint l)änb, er fei nienem ume, Ifanb fie'g ©feli felber
uggfpaunt unb frei umelaufe lo£), unb benn ifd) eg felber in ©tall
unb, Borg nu l)ät möge freffe, müeb uf'g ©trol) giege=n unb l)ät
b'Sluge äuetrueft. Unb b'©t)inbe l)änb ifjm no e bifjli jueglueget unb
finb benn, no fjalb ärgerli über be Soggel, in SBalb g'gange, too fie
benn fdjöni ©idfeblätter gfued)t fjänb jum burd)fid)tigi Suedfjeidjeli
madje mit ere dürfte, unb en prächtige ©truff witbe SRajoran, ©rifa
unb ©njiane, unb grofji ©lodeblueme unb Srombeerijwig gfammlet
ju=n=ere frifcfje 931uemefc£)ü§Ie.

@m Soggel befjeim ifef) eg aber g'f)örig Ijeifi toorben über b'Sacfe,
Wo»n er 'g ©feli Bo öpper Stnberem uggfpaunt g'funbe f)ät, unb ber
iütagb ift eg ganj ufg'falle, toie jalwt be Soggeli e Seine oerlangt
pat junt Slblabe Bo be Oepfel. Slm ©beb, wo=n=er aüi uf ber Sörr=
ftube g()a ()ät, unb i ber ©feüeftube gfeffen ift jum ©arn unberbinbc,
fo t)üt ilfm fin tperr grüeft, unb mit fdfledpem ©wüffem ift be Surft
jue=n il)m aitecpo. Se £err SBalter aber Ijät iljn blofs ufmerffam
aglueget unb ifjm benn en fÇracEjtbrief g'gef) jum SBaar abfjole Born

Saljn^of, too orbli tuit eweg gfi ift. grof), baff er nomol beoo cfjo

ift, £)ät be Soggel gleitig fig guef)rwcrcf|li uf'g 9îeu jtneg gnolf unb
'g ©feli, tno fie wieber e cf)ti erholt unb gftärft gl)a t)ät, gebulbig
b'Strofj uf gfüel)rt. llnb benn f)ät be Soggeli b'ißäcf ug em Süreau
gljolt unb uf be ©Ijarre glabe, all fernerer unb fernerer für'g ©feli,
unb benn ift er Ifeimwärtg mit.
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Au das mol hat der Joggeli sini Oepfelfuehr langsam dur's Dorf
duregfüehrt und ist denn vo hinne zum Hus zue gfahre. Und wo kein

Mensch us em Platz gsi ist, hät de Joggel d'denkt, er chönn scho no
gschwind z'Mittag esse vor em Usspanne, und ist i d'Gsellestube, wo
de Tisch no nit abgrumt gsi ist, wil er no nit g'gesse gha hät; d'Färber-
gselle sind theils in ihrne chüele Chammere gsi und theils am Bach
ain Schatte glege für's Mittagwili, und der Oberchnecht hät am sebe

Tag müesse mit ere große Garnfnehr über Land. Also hät sie de Jogg
in aller Rueh sini Leberechnöpfli und Bireschnitz, wo no richlich uf ihn
gwartet händ, prächtig schmecke loh.

Unterdesse sind em Herr Walter sini beide Töchterli fröhlich mit
Schatthüeten und Botanisirbüchsen us der Hinderthür gsprunge; sie

händ welle-n in Wald, wil am Nomittag kei Schuel gsi ist. Do siehnd
sie das arm Eseli i der heiße Sunne stoh mit em Gschier am Lib,
vor em volle Wage, und händ, ganz erbost über die Glichgültigkeit,
em Jogg lnt g'rüeft. Der aber ist muggsstill hinder sim Teller gsesse-n

und hät an ängstliche Pause gmacht mit der Gable, und sich mit em

Chops us d'Site d'duckt, daß me-n ihn nit säch am Fenster: und wo
d'Chind richtig gmeint händ, er sei niene-n ume, händ sie's Eseli selber
usgspannt und frei umelaufe loh, und denn isch es selber in Stall
und, vor'S nu hät möge fresse, müed uf's Stroh glege-n und hät
d'Auge zuetruckt. Und d'Chinde händ ihm no e bitzli zueglueget und
sind denn, no halb ärgerli über de Joggel, in Wald g'gange, wo sie

denn schöni Eicheblätter gsnecht händ zum durchsichtigi Buechzeicheli
mache mit ere Bürste, und en prächtige Struß wilde Majoran, Erika
und Enziane, und großi Glockeblueme und Brombeerizwig gsammlet
zu-n-ere frische Blnemeschüßle.

Em Joggel deheim isch es aber g'hörig heiß worden über d'Backe,
wo-n er 's Eseli vo öpper Anderem usgspannt g'funde hät, und der

Magd ist es ganz nfg'falle, wie zahm de Joggeli e Zeine verlangt
hät zum Ablade vo de Oepfel. Am Obed, wo-n-er alli uf der Dörrstube

gha hät, und i der Gsellestnbe gsessen ist zum Garn underbindc,
so hät ihm sin Herr grüeft, und mit schlechtem Gwüsse-n ist de Burst
zne-n ihm anecho. De Herr Walter aber hät ihn bloß ufmerksam
aglueget und ihm denn en Frachtbrief g'geh zum Waar abhole vom
Bahnhof, wo ordli mit eweg gsi ist. Froh, daß er nomol devo cho

ist, hät de Joggel glcitig sis Fuehrwcrchli uf's Neu zweg gnoh und
'S Eseli, wo sie wieder e chli erholt und gstärkt gha hät, geduldig
d'Stroß uf gfüehrt. Und denn hät de Joggeli d'Päck us em Büreau
gholt und us de Charre glade, all schwerer und schwerer für's Eseli,
und denn ist er heimwärts mit.
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S'ßanbftrojf ift Dom Sabnbof i§ ®orf e tang§ ©tue! ebe bure
g'gonge. $um SBiefetbat aber bat en fdjmale SBeg bergab gfüebjrt. 25it
niene fein 3ug ntne gfi ift bi ber ftitte Stebeftation, fo fiitb grab fei
Siit uf ber ©trob gtaufe, unb e8 bat ait fd^D e c£)Ii agfange bunfte.
©o ift bem liedjtftnnige Surft nod) em Sfbfabre bo ber ©tation fd)o
hnber be ©tuft d)o, nomol e djti ufj'fi|e. Unb richtig fifjt er f|öd)
obe=n unb bat fi niimme j'fieb brum g'fümmert, baff '8 ©feti faft bi
jebem ©dfiritt @£jnüüli gmad)t f)ät bor SRüebigfeit unb gfdfmibt f)ät bor
9tftrengig.

Qeb aber ift b'Strof djo : ©rab mo be Qogg b)ät mette be 2Beg

abfe^menfe, fo ebunt bo ber anbere ©ite, bom ®orf fjer, ber Dber=
c^nec^t j'fafjre mit fim SBage unb bat je|t mit eigene=m2tuge bie

©müffetofigfeit bom Soggel bo mitem fcijD gfe£>e. ®e jogget bat ibn
erft bim Stiööcberfabre gfennt unb ift jefc bot! ©direde bom SEage abc=

gjudt unb bat i finer Sfngft gfdjminb atti möglichen Uêrebe gftotteret;
aber ber Dberdfnedjt bat ibn bim ©brage gnob unb gfdbjüttlet, bot!
3orn, nnb gfeit, er gäbt ibm am tiebfte mit ber ©eiäte, aber er melt
jefj j'erft lofe, ma8 be fperr begue fägi. llnb im 4?of bänb fie be tpert
SEatter fdjo gfefje, unb fini SEödjterti finb mit ibrne ©trüüfje bin=n=

it)m gue gftanbe=n=unb bänb ibm attmeg grab bom Sogg î^er ®tid)=
gültigfeit bergettt. ®enn be iperr SBatter bat gang ungtnöbntid) ernft
unb bü§ bri gtueget, mo be Sogg fo bufam mit fim ©barre b"1^
em grofje SSage=n4n tpof gfabre=n ift. Unb mabret be jogget '8 ©feti
u8fpannt bat, ift be §err SBatter gang nööd) bimnbm $uegftanbe*n=
unb bat fim angftbotte $bue pegfoeflet uat> bot" bom ©bnedft beritob,
mie fdjted)t be jogget mit em ©feti umg'gange fei; be ©bneebt bat tut
bruf Io8gfcbimpft, nit bto8 um g'djtage, fonbern mit er fetber gang
empört gfi ift über bie Setriigerei unb ©rufamfeit bom Sogg- Unb
benit f)ät be fperr SBatter '8 ©feti unterfueebt unb fis ftard) ©djnuufe
unb fini gitterige ©bnüü fetber beobachtet unb bo djunt, mal ber 3og=
geti gfürdjt bat: be Jperr SBatter bat ibn u8 em Sienft fortgfdjidt,
mit er ibm '8 ©feti nümme djönn anbertraue, unb ibm fetber nümme
dfönn ©taube fdjenfe, benn Süt, mo 6to8 bor fine=n=9tuge brab feieb
unb binberrud§ S3erf>ote8 tribeb, djönn er nit brudfe i fim ®ienft ; er
föH fis Sünteti mad)e=n=unb beimgob

0 mie bteieb ift jefs be jogget morbe, me bät'§ faft im ®unfct
no ibönne bemerfe SBie ifdj e§ itjm fdfmer uf '8 £>erg gfatte, baff

er mit finer moebetange Sftidjtbergeffebeit bie ©trof burebul berbient
bat SBie bat er fi bor be ©cpanb gfürdft bor be Süte unb mie t)ät'8
ibm ©bummer gmaept, mit fim Sünteti at8 fortgjagte ©bnedft bor
b' SOluetter g'djo! Sei SBort bat er ufebbrod)t, fo etenb ifeb e8 ibm
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D'Landstroß ist vom Bahnhof is Dorf e längs Stuck ebe dure
g'gange. Zum Wiesethal aber hät en schmale Weg bergab gfüehrt, Wil
niene kein Zug ume gsi ist bi der stille Nebestation, so sind grad kei

Lüt uf der Stroß glaufe, und es hät au scho e chli agfange dunkle.
So ist dem liechtsinnige Burst noch em Abfahre vo der Station scho

wider de Glust cho, nomol e chli ufz'sitze. Und richtig sitzt er hoch

obe-n und hät si nümme z'lieb drum g'kümmert, daß 's Eseli fast bi
jedem Schritt Chnüüli gmacht hät vor Müedigkeit und gschwitzt hüt vor
Astrengig.

Jetz aber ist d'Strof cho: Grad wo de Jogg hät welle de Weg
abschwenke, so chunt vo der andere Site, vom Dorf her, der Ober-
chnecht z'fahre mit sim Wage und hät jetzt mit eigene-n-Auge die

Gwüsselosigkeit vom Joggel vo witem scho gsehe. De Joggel hät ihn
erst bim Nööcherfahre gkennt und ist jetz voll Schrecke vom Wage abe-

gjuckt und hät i finer Angst gschwind alli möglichen Usrede gstotteret;
aber der Lberchnecht hät ihn bim Chrage gnoh und gschüttlet, voll
Zorn, und gseit, er gäbt ihm am liebste mit der Geisle, aber er well
jetz z'erst lose, was de Herr dezue sägi. Und im Hof händ sie de Herr
Walter scho gsehe, und sini Töchterli sind mit ihrne Sträuße biu-n-
ihm zue gstande-n-und Hand ihm allweg grad vom Jogg finer
Glichgültigkeit verzellt. Denn de Herr Walter hät ganz ungwöhnlich ernst
und bös dri glneget, wo de Jogg so dusam mit sim Charre hinder
em große Wage-n-in Hof gfahre-n ist. Und währet de Joggel 's Eseli
usspannt hät, ist de Herr Walter ganz nööch bi-n-ihm zuegstandc-n-
und hät sim angstvolle Thue zueglueget und debi vom Chnecht vernoh,
wie schlecht de Joggel mit em Eseli umg'gange sei; de Chnecht hät tut
druf losgschimpft, nit blos um z'chlage, sondern wil er selber ganz
empört gsi ist über die Betrügerei und Grusamkeit vom Jogg. Und
denn hät de Herr Walter 's Eseli untersuecht und sis starch Schuuufe
und sini zitterige Chnüü selber beobachtet und do chnnt, was der Jog-
geli gfürcht hät: de Herr Walter hät ihn us em Dienst fortgschickt,
wil er ihm 's Eseli nümme chönn anvertraue, und ihm selber nümme
chönn Glaube schenke, denn Lüt, wo blos vor sine-n-Auge brav seied

und Hinderrucks Verbotes tribed, chönn er nit bruche i sim Dienst: er
söll sis Bünteli mache-n-und heimgoh!

O wie bleich ist jetz de Joggel worde, me hät's fast im Dunkel
no chönne bemerke! Wie isch es ihm schwer uf 's Herz gfalle, daß

er mit siner wochelange Pslichtvergesseheit die Strof durchus verdient
hät! Wie hät er si vor de Schand gfürcht vor de Lüte und wie hät's
ihm Chummer gmacht, mit sim Bünteli als fortgjagte Chnecht vor
d' Muetter z'cho! Kei Wort hät er usebbrocht, so elend isch es ihm
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j'fflîuetp gfi; mit a6egfenftem ©popf ift er longfam, tangfam i fié
©pätnmerli go fini Sïteiber j'famme pacfe, unb benn £>ät er no müeffe=
tt=i b'>tnbe, go 21bie füge. 2tHi pänb ipn agtueget unb ipm ftill
b'£>anb g'get), unb be tperr SBatter pät ipm en 93rief für b'üOtuetter

grifft unb grab no b'21breffe gfcpriebe mit fefte 3üge, unb em 3ogg
tfcp e§ grab gfi, atâ fcpnibi ipm be geberefpip fcparf té tperj. Unb
be |terr SBatter £)ät ipn ernft agtueget unb gfeit, er toünfcpi, bap bie

Sepr', too=n=er ipm nit cpönn erfpare, ju fim ©efte fei unb ipn treuer
unb gtoiiffepafter macpi i finer ©flicht. ©)ie oäterticpe 28ort pänb em

3ogg uf fim trurige fpeimtoeg all i bem=0pre loiter tönt unb fo ift
er loie en oertorne <Sopn üor SJtuetter'ê £>uêtpûr gftanbe=n-unb pät
fi nit getraut, ine j'gop. ®o cpunt b'Sfltuefter opni Slpnig mit em

Sßaffercpeffet u8 ber ;pu§tpür unb ift ganj oerfcprocfe unb pät a'8
Soggefô ©ünteti unb faltig batb errotpe, bap er Ungtücf bringi, unb

pät ipm be ©rief uS ber £tanb gnof) unb too fi i£jn gtefe gt)a pät,
tut ag'fange fcptucpjemmnb briegge, fo bap e§ em SoggeU no etenber
morben ift. ®a§ ift en trurigem=0beb gfi für ©eibe, unb j'Stacpt pät
b'SOtuetter fei Slug juetpue oor ©putnmer, unb be ^oggli ift a" erft
igfcptofe, too=tt=er ganj müeb gfi ift bom ©riegge. llnb benn pät'8 ipm
träumt, er fetber fei üor be ©parre gfpannt unb müeff ipn bur '8
®orf jitcpe, jum ©fpött Oo alle Süte, uttb ber ©fet fi|i uf em ©parre
unb macpi jum Qogg : püp unb paui ipn eimot über'8 anber mit ber

©eiple, bis er am ©obe tiggi. Unb too=n=er üertoacpet ift, ift er uf
be ßpnüüne unb .pänbe, toie oierfüe&ig, im ©ett g(ege=n=unb pät be

fcptoer Xrautn i=n=a£te ©liebere gfpürt.
Unb benn pät er e fcptoerê Sebe gpa; oor atte Süte pat er fi

müeffe fcpäme unb bebi bocp überaß um ©erbienft bettle; g'ringi Slrbeit
aller Strt pät er müeffe tpue unb bie langgtoopnte Xetter oott guet'8 ©ffe
pänb ipm aüi Sag bitter gmangtet ; fe| pät'# palt faft atïi $ag £taber=
mueê unb gfottni ©rböpfel unb Stäbe g'gep für ipn; unb er pät au
bie atte gfticfte ©pteiber toieber müeffe träge unb barfuep gop, unb
bie orbtige Scpttep unb Sieiber, too=n=er bis fperr SBalter» itberdpo
pät, für be Sunntig bpatte. Unb benn im SSinter pät er müeffe fpuete=
nnmb epolj fäge unb be Süte Scpnee pfabe unb SBaffer pumpe.

Stop unb nop, bi fim ftitte flipige Sebe, pät er toieber börfe=n=

uftuege, be Süte=n=iS ©fiept, unb me pät ipn gern gpa unb Oeppert
pät ipn ju=m=ene riepe ©uur gfcpiclt, too i ber 3itig en ®ienftbueb
gfueept pät. @i§ ftitt unb ernft ©fic^t pät em ©nur grab gfatle=n=
unb er pät ipm en guete Sop oerfproepe, unb be Sogg ift öoH Sreube
pei unb pät'# ber SJtuetter oerjettt. ®ie aber pät gfeit: „Sogg- bu
muept bim neue ïtteifter j'erft befenne, bap bu fcpo u§ ein ®ienft
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z'Mueth gsi; mit abegsenktem Chops ist er langsam, langsam i sis

Chämmerli go sini Kleider z'samme packe, und denn hat er no müesse-

n-i d'Stnbe, go Adie säge, Alli Hand ihn aglueget und ihm still
d'Hand g'geh, und de Herr Walter hat ihm en Brief für d'Muetter
gricht't und grad no d'Adresse gschriebe mit feste Züge, und em Jogg
sich es grad gsi, als schnidi ihm de Federespitz scharf is Herz, Und
de Herr Walter hät ihn ernst aglueget und gseit, er wünscht, daß die

Lehr', wo-n-er ihm nit chönn erspare, zu sim Beste sei und ihn treuer
und gwüssehafter machi i finer Pflicht. Die väterliche Wort händ em

Jogg uf sim trurige Heimweg all i de-n-Ohre witer tönt und so ist

er wie en Verlorne Sohn vor Muetter's Husthür gstande-n-und hät
st nit getraut, ine z'goh. Do chunt d'Muetter ohni Ahnig mit em

Wasserchessel ns der Husthür und ist ganz verschrotte und hät a's
Joggels Bünteli und Haltig bald errothe, daß er Unglück bringi, und
hät ihm de Brief us der Hand gnoh und wo si ihn glese gha hät,
lut ag'fange schluchze-n-und briegge, so daß es em Joggeli no elender
worden ist. Das ist en trurige-n-Obed gsi für Beide, und z'Nacht hät
d'Muetter kei Aug zuethue vor Chummer, und de Joggli ist au erst

igschlofe, wo-n-er ganz müed gsi ist vom Briegge, Und denn hät's ihm
träumt, er selber sei vor de Charre gspannt und mlless' ihn dur 's
Dorf züche, zum Gspött vo alle Lüte, und der Esel sitzi uf em Charre
und machi zum Jogg: hüh! und Hani ihn eimol über's ander mit der

Geißle, bis er am Bode liggi. Und wo-n-er »erwachet ist, ist er uf
de Chnüüne und Hände, wie vierfüeßig, im Bett glege-u-und hät de

schwer Traum i-n-alle Gliedere gspürt.
Und denn hät er e schwers Lebe gha; vor alle Lüte hät er st

müesse schäme und debi doch überall um Verdienst bettle; g'ringi Arbeit
aller Art hät er müesse thue und die langgwohnte Teller voll guet's Esse

händ ihm alli Tag bitter gmanglet; setz hät's halt fast alli Tag Haber-
mues und gsottni Erdöpfel und Räbe g'geh für ihn; und er hät au
die alte gflickte Chleider wieder müesse träge und barfueß goh, und
die ordlige Schueh und Kleider, wo-n-er bis Herr Walters übercho
hät, für de Sunntig bhalte. Und denn im Winter hät er müesse spuele-
n-und Holz säge und de Lüte Schnee Pfade und Wasser pumpe,

Noh und noh, bi sim stille flißige Lebe, hät er wieder dörfe-n-
ufluege, de Lüte-n-is Gsicht, und me hät ihn gern gha und Oeppert
hät ihn zu-m-ene riche Buur gschickt, wo i der Zitig en Dienstbueb
gsuecht hät. Sis still und ernst Gsicht hät em Buur grad gfalle-n-
und er hät ihm en guete Loh verspräche, und de Jogg ist voll Freude
hei und hät's der Muetter verzellt. Die aber hät gseit: „Jogg, du
mueßt dim neue Meister z'erst bekenne, daß du scho us em Dienst



gftf)icft morbe bift unb loorum ; erft toenn er bi benn glidf animmt,
fjäft bu e ruefjigê ©roüffe=n=unb c ficher» ^5fâÇti " Unb cm Sunntig
nod) ber ®f)inberïef)r ift be gogg juin Suur unb £>ät ilfm, mit eme

oerlegne ©fidjt unb li®li, im ftifle ©arte-n=uf em Sänfli fi ©fcbitbt
oom ©feli oerjellt, unb mo be Suur briiber abe=n=e SBiti ganj ftitl
gfi ift, ^ät be gogg 9^5 furdjtfam jue=n=if)m ufgtueget. Slber bo ift
er am eue Slicf ooll 3utraue begegnet, unb be Suitr £jet if)m uf b'
2(d)®le g'flopfet unb gfeit: „geh erft redft mill ibiafteïïe; grab baff
bu mir ba® gfeit f)äft, gfaßt mir unb i meifi jet>, baff i en braoe

Surft überd)ume!"
Hub benn ift be gogg nodj (anger 3^ miber frof) Worbe=n=unb

fi Stuetter au, unb grab am Stentig ift er i fin neue Sienft itrete
unb bât fi Oom Storge bis j'Otadjt g'fliffe, bafe e® be ïbtere=n=im
Stall a niint fef)Ii unb ift balb ganj ftotj gfi, bajj fie ifjit guet fennt
£)äub, menu er in Stall dfo ift. Unb au im f?u®, bi ber grau Steifteri,
ift er balb e begehrt® Sürftti gfi, mil er bo'® |>err SBalter® ^er gmbfint
gfi ift, f)öf(i unb ufmertfam a b'ipanb j'got), mo me»nù^n brud)t. Unb
brum fjät er i bem Surent® balb e liebe Ipeimat unb e gueti Ser=

forgig gfunbe; be Suur fjät iEjn glernt mit 9îoff unb ©fjaife uitigol),
gelbarbeit mit Sîafd)ine beforge unb Scljribarbeit fiir '§ ©uet uêfiiefire,
unb be Steifter unb b'grau Steifteri f)änb i£)n j'Cbeb bi iffne i ber
Stube mellc t)a unb iîjn e paar gobr alli SSocfje en Somittag i®

Sorf gfcfjicft, go b'gortbitbigäfdfuel bfnetfje. Unb benn ift er en tüchtige
Sermalter morbe uf bem ©uet, mo=n=er mie en Sol) gtjalte gfi ift,
mit bie Sut fein gfja f)änb. Unb überall ift er g'acfjtet gfi al® en

braoe, juoerläffiige Sîenfcb, unb pat finer Stuetter unb fine Sdfmöfterli
fcfjo lang mieber cbünne ©elb fdEjicfe.

21u be tperr SBalter unb fi gamilie finb bem gatob mieber mit
®()re=n=unb fritnbli begegnet; unb roenn er öppe am ene Sunntig e

SfüecJfti gmadft £)ät bi fim erfte Steifter, fo f)ät ipn ber mit Säd)le
g'froget, ob er am felbe Sag fjett föKe barmfierjig fi unb ifjm fin
gebier nomol buregol) loi) — unb benn bat ibm be gafob im ©ege=

tljeil oo tperje bautet fiir fie erfti, bitteri Sebr' im Sebe!

Jtes l'djredtltrlie Sd|äfdjm
-Äff* mar einmal ein fleine® Stäbchen, ba® fjotf feiner Stutter in

ber ®ücbe beim Stufroafdfen be® ©efdfirr® üom Stadjteffen. ©in
s- ^erjenlidft brannte babei, unb ba probirte ba® nimmer müffige

Stägblein in ber ißaufe, ba bie Stutter ba® Sefted fegte, mit ben

gschickt worde bist und worum- erst wenn er di denn glich animmt,
hast du e ruehigs Gwttsse-n-nnd e sicher» Plätzli!" Und am Sunntig
noch der Chinderlehr ist de Jogg zum Buur und hat ihm, mit eme

verlegne Gsicht und lisli, im stille Garte-n-uf em Bänkli si Gschicht

vom Eseli verzellt, und wo de Bnnr drüber abe-n-e Wili ganz still
gsi ist, hat de Jogg ganz furchtsam zne-n-ihm usglueget. Aber do ist
er am ene Blick voll Zutraue begegnet, und de Buur het ihm uf d'
Achsle g'klopfet und gseit: „Jetz erst recht will i di astelle; grad daß
du mir das gseit hast, gfallt mir und i weiß jetz, daß i en brave
Burst überchume!"

Und denn ist de Jogg noch langer Zit wider froh worde-u-und
si Muetter au, und grad am Mentig ist er i sin neue Dienst itrete
und hat si vom Morge bis z'Nacht g'flisse, daß es de Thiere-n-im
Stall a nünt fehli und ist bald ganz stolz gsi, daß sie ihn guet kennt

Hand, wenn er in Stall cho ist. Und au im Hus, bi der Frau Meisten,
ist er bald e begehrts Bürstli gsi, wil er vo's Herr Walters her gwöhnt
gsi ist, hösli und ufmerksam a d'Hand z'goh, wo me-n-ihn bruchi. Und
drum hat er i dem Burehus bald e liebe Heimat und e gueti
Versorgig gfunde; de Buur hät ihn glernt mit Roß und Chaise umgoh,
Feldarbeit mit Maschine besorge und Schribarbeit für 's Guet usfüehre,
und de Meister und d'Frau Meistert Hand ihn z'Lbed bi ihue i der
Stube welle ha und ihn e paar Johr alli Woche en Nomittag is
Dorf gschickt, go d'Fortbildigsschuel bsueche. Und denn ist er en tüchtige
Verwalter worde uf dem Guet, wo-n-er wie en Soh ghalte gsi ist,

wil die Lüt kein gha Hand. Und überall ist er g'achtet gsi als cn
brave, zuverlässiige Mensch, und hät finer Muetter und sine Schwösterli
scho lang wieder chönne Geld schicke.

Au de Herr Walter und si Familie find dem Jakob wieder mit
Ehre-u-und fründli begegnet; und wenn er vppe am ene Sunntig e

Bsüechli gmacht hät bi sim erste Meister, so hät ihn der mit Lächle

g'froget, ob er am selbe Tag hett solle barmherzig si und ihm sin

Fehler nomol duregoh loh — und denn hät ihm de Jakob im Gege-
theil vo Herze danket für sie ersti, bitteri Lehr' im Lebe!

Das schreckliche Schäfchen.

war einmal ein kleines Mädchen, das half feiner Mutter in

âî der Küche beim Aufwaschen des Geschirrs vom Nachtessen. Ein
Kerzenlicht brannte dabei, und da probirte das nimmer müssige

Mägdlein in der Pause, da die Mutter das Besteck fegte, mit den



gingern allerlei luftige ©fbattenbitber an ber SBanb. löefonberS gut
getang ein ©djafäföpfdjen, ba eS fefjr leicht mit ben btoS geftredt ju=
fammengefatteten £>änben unb ben jmei cmporgeftellten ®aumen bar*

jufteßen mar. $aS tOläuIdjen muffte natürlich auf* unb jugetjen, baS

machten bie beiben fleinen ginger burdj Stbftelfen unb Slnfd)tiefeen.

ißtö|ticb als ba§ Schäfchen mieber bebäc^tig fein äftäutcfjen auf*
ttjat, btödte eS ganj taut: „®äb!"

Bu Sobe erfdjrocfen, am ganjen Seibe jitternb, bie £>änbe meit
megmerfeitb unb ba§ Sftciutcben fetber offen, rannte baS Sinb bon ber
SBanb meg unb flüchtete jur SJiutter. ®iefe aber madjte ein fo be*

luftigteâ ©eficfjt, baff and) baS Söchtertein batb über ben gehabten

©Breden lachen muffte, meit ja natürlich nur bie Söhitter bem ©chatten*
fd)äfcf)en fo im redjten Stugenbtid eine Stimme bertietjen hatte.

2)iefeS gurd)tt)äStein h^ftt jegt „£ante ©mrna" unb räth ben

tieben Sefertein, fid) in ber luftigen Unterhaltung mit ginger=©cE)atten=
bitbern auch t)ie unb ba ju üben, unb eS freubig ju metben, menn
ihnen etma eilt ßftopS* ober töüfifobf, ober ein S5oget, ober ein gaitj
frembeS, milbeS, fürchterliches tî^ier, ober ein Btoergti mit langem
töart, ober fonft etmaS gelingt, maS au<h bie Grttern unb ©efcfimifter
erlernten fönnen.

's bltEcri-CCI|tnît.
Bon Jrau Uorlla-Einb in ©täfa.

°J^l[rnene heiße ©ummertag hat e grau eS SBöfdjti gha unb fie grab
5'bäg gmadjt jum gtotfd)e*n*im SBeierti. 9tu hei fe fi na bfunne,

>&' r maê fie mit em ffüfeti met! afange. $e £anSti unb 'S iDîarie
finb i ber ©c^uet gfi unb 'S djti ©tno^ >m tBettti, aber baS 3'ifeti ifd)
e fo e tufigS ©ifpeti gfi, baS hat aß Stugeblid öpfüS agfteßt ; eS ifd)
eben e fei ©fättertifchuet ume gfi. gej hat fi'S niib mcüen a 'S SBeierti
neb, mit fie bänft hat, eS mett bann au ftotfcfjen unb (hont inefaße;
e fo e feufjatjrigS SOÎaibeti hat halt meh SBißen als gfidjt. ®a ift bie
grau fdjüti froh 9ÎÛ lü0'§ 9îacf)berS St)inb ift d)o froge, ob's Büfeti
börf mit ihm unb ber SJhtetter unb e paar ©cfjmöftere in SSatb, fi
miieffeb für'S £>err 2>ofterS go Seeri fued^e.

S'tßtuetter hat bem Büfeti na aS Sedeti ooß 9Md) geh unb e

großes Stnfebrob gftriche jum mitneh unb IjätS e ©ottS 9îante ta gurnpen
unb il)ri Strbeit furt gmacht.

®ie Sütti finb gtüdtid) in 2Satb cho unb 'S Büfeti t)ät fi mächtig
gfreut, mos bie Söeeri gfeh hat unb im ©chatte üo bene hoche 23äume
bat e chti cf)önne uSruhe, aber batb ifch eS in gfcr cho mit giinne

Fingern allerlei lustige Schattenbilder an der Wand. Besonders gut
gelang ein Schafsköpfchen, da es sehr leicht mit den blos gestreckt

zusammengefalteten Händen und den zwei cmporgestellten Daumen
darzustellen war. Das Mäulchen mußte natürlich auf- und zugehen, das

machten die beiden kleinen Finger durch Abstehen und Anschließen.
Plötzlich als das Schäfchen wieder bedächtig sein Mäulchen anf-

that, blockte es ganz laut: „Bäh!"
Zu Tode erschrocken, am ganzen Leibe zitternd, die Hände weit

wegwerfend und das Mäulchen selber offen, rannte das Kind von der
Wand weg und flüchtete zur Mutter. Diese aber machte ein so

belustigtes Gesicht, daß auch das Töchterlein bald über den gehabten
Schrecken lachen mußte, weil ja natürlich nur die Mutter dem Schattenschäfchen

so im rechten Augenblick eine Stimme verliehen hatte.
Dieses Furchthäslein heißt jetzt „Tante Emma" und räth den

lieben Leserlein, sich in der lustigen Unterhaltung mit Finger-Schattenbildern

auch hie und da zu üben, und es freudig zu melden, wenn
ihnen etwa ein Mops- oder Büsikopf, oder ein Vogel, oder ein ganz
fremdes, wildes, fürchterliches Thier, oder ein Zwergli mit langem
Bart, oder sonst etwas gelingt, was auch die Eltern und Geschwister
erkennen können.

's Ebbeeri-Chind.
Von Frau Bvella-Kind in Skäfa.

heiße Summertag hät e Frau es Wöschli gha und sie grad
zwäg gmacht zum Flotsche-n-im Weierli. Nu het se si na bsunne,

' was sie mit ein Züseli well afange. De Hansli und 's Marie
sind i der Schuel gsi und 's chli Chindli im Bettli, aber das Züseli isch

e so e tnsigs Gispeli gsi, das hät all Augeblick öppis agstellt: es isch
eben e kei Gfätterlischuel ume gsi. Jez hät si's nüd wellen a 's Weierli
neh, wil sie dänkt hät, es wett dänn au flotschen und chönt inefalle;
e so e feufjährigs Maideli hät halt meh Willen als Jsicht. Da ist die
Frau schüli froh gsi, wo's Nachbers Chind ist cho fröge, ob's Züseli
dörf mit ihm und der Muetter und e paar Schwöstere in Wald, si
müeßed für's Herr Dokters go Beeri sueche.

D'Muetter hät dem Züseli na as Beckeli voll Milch geh und e

großes Ankebrod gstriche zum mitnch und häts e Gotts Name la gumpen
und ihn Arbeit furt gmacht.

Die Lütli sind glücklich in Wald cho und 's Züseli hät si mächtig
gfreut, wos die Beeri gseh hät und im Schatte vo dene hoche Bäume
hät e chli chönne usruhe, aber bald isch es in Jfcr cho mit günne
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uttb gli f)ät 'S Stnfebrob e fei Stab meb gfja im Efjorbfi. ®ie (££)iitbe

ftnb brum an eS fRainfi gfäffen unb fjänb e pi ufgrumt mit bent

gurafp. $um Stnfebrob pnb b'Seeri päpig gptnöcft unb eiSmolS

ip 'S ®()örbli htieber leer gfi. ipät me=n=aber t)it gaffe, fo mirb me trag,
unb fo finb bann bie d^linere Gspub na e dp im ©raS urne grugelet
unb änbti gang ftifl morbe. SDie Stnbere t)änb peS ißfämet gunnen unb
ifjri ©prbli bejue gfüttt unb'S bann gtoecft, fie toetteb bei- 'S 3üfeü
pt attirait bem pnSti griieft unb btjauptet, be müefj au ba fi unb
en Sfjorb oott Seeri tja. S)ie Slnbere pnb gtapt iiber'S, nüb ftarcfe
ltfS gfofet unb fo finb Sttti bei, 'S 3üfeli feinbebri, bäntt 'S ift miieb gfi.

®ebeim ifdb eS i b'Stuben ine gumpet, mo b'SDtnetter grab SBofcfe

game gleit ^ät, unb riieft: „2Xber gätt DJtnetter, jej3 macbift us bättn
©bbeerifpitte, mit mir fo Diet Seeri t)änb." ®'töhtetter aber bat
gmeint, baS ©prbti öott Seeri fei j'oerpeite obni «Schnitte, b'Gipnb
bebeb Po btanget. ®a ift baS ßüfeti uf be £>anS guegfpungen ttnb
t)ät en bifeig agrüeft, mo=n=er fi Seeri aneta bei- ®e ipanS feätS ganj
Derftunet agtueget uttb gfait, er beb ja feini. 2tber ba ift 'S $üfeti in
en piitpe=n $fer P unb bat bem Srüeber Sortoürf gmap, baji er
beb pnne e fo en Œborb Seeri äffen, unb too=n=er fp bitürt bat,
er tjeb e feini gfea, fo bät'S uf eimot pabefrob grüeft : „(Satt, marutn
feäft em Seeri=ßtpfr nü^ banfet, eS tp ja gfait, eS nämtn berS mie=

ber emeg."
®ie Spnb I)änb au metten in Sfer p, aber ba bät b'DJtuetter

gfait: „'S 3üfeli t)ät g'oiet Seeri gaffe unb bät jefe e pi gieber."
@ie bät ent SDÎitcb geî) unb too=tt=eS efo böS bri gtueget bat unb j'tetfp
agfattge Prcie, feit fie, es fött ere=mattS oerjette. ®aS ift em Süfeti
räcbt gfi unb eS bät StttS oergettt mie mir, bis too mir gfait bättb,
fie feieb gang ftitt morbe. ®a bät'S bentt bpupet, fie bebeb Ser^
bergiB gmacbt unb ba fei tto eS Etjinb guenene p uttb beb mit gmacbt,
baS beb e rotbS fRöcfti agba unb grüeni ©peb unb e grüenS ©djöfjli;
'S fei tuftig gfi, bis (Sim be ©inn bra p fei, fie merbeb balb bei
müefjen unb bebeb na teeri ©boobti. 2)a feeb ene baS St)inb en tßtab
geiget, too mes gpnipetoiS beb pnne neb lin^ b'Sfp&ft 9r£rô boÖ

gfi feieb ; fie bebeb ben Stnbere grüeft, aber fie beiebS nüb gbört, bafür
fei be fpanSti p mit erne grofje ©prb unb be fei au im Stugebticf
Oott gfi. ®a beb me=n=ene grüeft unb be §anS fei nur furtgfpungeit
uttb baS Seeripnb beb gfait, er fei grob, bafj er nüb banfet beb, eS

uäm em fi Seeri toieber; eS beb banfet unb bie SInbere au unb pi
Gprbti Oott beibrop.

®'©pmüfterti bänb'S Sttîaibeti uSgfacbet unb b'SDtuetter bät em

gfait, eS fyeb träumt, be öanSfi fei nie furt gfi; aber eS feät baS

nüb pnne begrifen unb bat gfpauen, ba feätS b'ttJtuetter is Sett ta.
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und gli hüt 's Ankebrod e kei Platz meh gha im Chörbli. Die Chinde
sind drum an es Rainli gsässen und Hand e chli ufgrumt mit dem

Furaschi, Zum Ankebrod hand d'Beeri Prächtig gschmöckt und eismols
isch 's Chörbli wieder leer gsi. Hat me-n-aber vil gässe, so wird me trag,
und so sind dann die chlinere Chind na e chli im Gras ume grugelet
und ändli ganz still worde. Die Andere Hand ihres Pfämet gunnen und
ihri Chörbli dezue gfüllt und's dann gweckt, sic welled hei. 's Züseli
hat alliwil dem Hansli grüeft und bhauptet, de müeß au da si und
en Chorb voll Beeri ha. Die Andere Hand glachet über's, nüd starch
ufs gloset und so sind Alli hei, 's Züseli hindedri, dänn 's ist müed gsi.

Deheim isch es i d'Stuben ine gumpet, wo d'Muetter grad Wösch

zäme gleit hat, und rüeft: „Aber gäll Muetter, setz machist us dänn
Ebbeerischnitte, wil mir so viel Beeri händ." D'Muetter aber hät
gmeint, das Chörbli voll Beeri sei z'vertheile ohni Schnitte, d'Chind
hebed scho blanget. Da ist das Züseli us de Hans zuegsprungen und
hät en hitzig agrüeft, wo-n-er si Beeri aneta hei. De Hans häts ganz
verstunet aglueget und gsait, er heb ja keini. Aber da ist 's Züseli in
en schüliche-n Jfer cho und hät dem Brüeder Vorwürf gmacht, daß er
heb chönne e so en Chorb voll Beeri ässen, und wo-n-er sich bitürt hät,
er heb e keini gha, so hät's uf eimol schadefroh grüeft: „Gäll, warum
häst em Beeri-Chind nüd danket, es hät ja gsait, es nämm ders wieder

eweg."
Die Chind händ au wetten in Jfer cho, aber da hät d'Muetter

gsait: „'s Züseli hät z'viel Beeri gässe und hät jetz e chli Fieber."
Sie hät em Milch geh und wo-n-es eso bös dri glueget hät und z'letscht
agfange schreie, seit sie, es söll ere-n-alls verzelle. Das ist em Züseli
rächt gsi und es hät Alls verzellt wie mir, bis wo mir gsait händ,
sie seied ganz still worde. Da hät's denn b'hauptet, sie hebed Ver-
bergis gmacht und da sei no es Chind zucnene cho und heb mit gmacht,
das heb e roths Röckli agha und grüeni Schueh und e grüens Schößli;
's sei lustig gsi, bis Eim de Sinn dra cho sei, sie werded bald hei
müeßen und hebed na leeri Chörbli. Da heb ene das Chind en Platz
zeiget, wo mes z'hampflewis heb chönne neh und d'Chörbli grad voll
gsi seied; sie hebed den Andere grüeft, aber sie heieds nüd ghört, dafür
sei de Hansli cho mit eme große Chorb und de sei an im Augeblick
voll gsi. Da heb me-n-ene grüeft und de Hans sei nur furtgsprungen
und das Beerichind heb gsait, er sei grob, daß er nüd danket heb, es

näm em si Beeri wieder: es heb danket und die Andere au und ihri
Chörbli voll heibrocht.

D'Gschwüsterti händ's Maideli nsglachet und d'Muetter hüt em

gsait, es heb träumt, de Hansli sei nie furt gsi; aber es hät das
nüd chönne begrifen und hät gschrauen, da häts d'Muetter is Bett ta.
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2)em fbanâ nub em Starie tjät fie gfait, c§ beb b<tft rtiib gmiifft,
baf? me niib fött e fo Biet äffe, fie fellet'ê nu beffet macbe, menn fie gängeb.

2lm Storgen ift '8 .ßüfeti na nüb frei gfi ltnb bat be ipanê nu
efo agfdjäcbt, bi§ 9tad)bar§ Sbinb cbo ift unb Berjetlt £)ät, bafe fie bte

©börbti gfüHt beieb, mo bie Stnbere gfc£)Iafe.
3)a bät® mitefie nabe ge unb b'Sîuetter bât ent Borgba, bob efo

e Sb^f6* na nüb fott fo ftif bbaitbte unb überbaufit niib efo gifpelig
fi, au en anberèmat nüb efo übertoeibig äffe.

SBo b'®fd)toiifterti fei Scbuet gba bänb, finb aQi mit enanb go
Seeri giinne, bänb atli beifmacbt unb b'Stuettcr t)ät e ganji Statte
Bolt Sbbeeri» Schnitte gmadft.

Smît cfîvtirfj, ittf luntcljvltrif I

©0 ift en ©rubel djlini ©binb
©mol fpajiere g'gange.
®o ïigeb Depfel oil, öom 28inb —
Weng« hiermit mill gfcbminb lange;
©i ligeb io fo untenant),
@aii$ fjüiiferois am ©trofjeranb.

,,©äg, ©ante, barf me bie nöb neb,
©i bänb fo rotbi 93äcfli,
®e Suur roirb'0 lieber niene gfcb,
DJtir nebmeb'0 grab i'0 ©äcfli;
©lift, menu mir'0 grab bo lige löbnb,
So cbömeb 9ltiberi, wo'? nei)nb."

„$alt, ffalt !" fo töittieb b'ffiommabur,
„®a0 toenb mir anberft maebe;
äJtir fammleb b'Depfel für be Suur,
3Öa§ gift's benu mag er ladje;
Wfcbioinb bo 511111 Saum, luer eine finbt,
llnb tegeb'0 an en çuufe gfd)toiub!"

ltnb ieb, e ©tiieffi ab ber ©troff,
©inb b'Depfel orbli grettet,
fjrn (inbe @ra?, grab roie uf StTiooS,

©0 forgfam anebettet;
'§ guet ©tnüffe mad)t bie ©ficbtli frob,
Sei ©ingigS bat en Depfel gnob-

©ruf fiÇt ba0 Soif ait ©trojjeranb,
«öät '0 QnüBibröfli g'geffe,
Unb fiebt nöb, bau böt über Sanb
®e Suur ebuunt unberbeffe,
Si0 ber ftobt ganj bi ibne giie
Unb feit: „ipäitb f?br'3 an Suufe tbue?

Qbr finb jeftt braoi, braoi ©binb,
ft mill ©11 febo bra beute,
Söenn'0 gmoftet ift, fo mill i gfcbtninb
©it au e ©las ildjenfe !"
Unb richtig, e paar ©ag beritob
ftft fließe Wtoft i'0 Sd)iielbu0 d)0.

5cf)litcf,ginee ©bn'ieg Poll, gititcg für jebe
®a0 löbnb fi b'Siirftli febmeefe,
ltnb 3ebe0 bentt beljagli s'ruc!
Stt'0 Depfel'j'fammelegge.
1111b mer emol en Depfet fiitbt,
Seit i tj it 511m S au m ft a mm atte g fd) to inb.

Pas
Sit. ».

^ noc^ e'n ^e"te§ Siäbcben Doit etwa elf fahren mar, be=

'Mfw reiste icb mit meinen Sttern bas Sänbcben Sadbfen, Bon bem man
1 fagt, baff bie fdfünen Stäbeben auf ben Säumen madffen. ©0

Biet icb a&er aneb in 2Batb unb gelb unb ©arten auf bie Säume
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Dem Hans und em Marie hat sie gsait, es heb halt nüd gwüßt,
daß me nüd sött e so viel äffe, sie sellet's nu besser mache, wenn sie gänged.

Am Morgen ist 's Züseli na nüd srei gsi und hät de Hans nu
eso agschächt, bis Nachbars Chind cho ist und verzellt hät, daß sie die

Chörbli gfüllt heied, wo die Andere gschlafe.
Da häts müeße nahe ge und d'Muetter hät eni vorgha, daß eso

e Chlises na nüd sott so stif bhaupte uud überhaupt nüd eso gispelig
si, au en andersmal nüd eso überweidig äffe.

Wo d'Gschwüsterti kei Schuel gha händ, sind alli mit enand go
Beeri günne, Hand alli heibracht und d'Muetter hät e ganzi Blatte
voll Ebbeeri-Schnitte gmacht.

Sind ehrlich, nit degehrlich!
Es ist en Trubel chlini Chind
Emol spaziere g'gange.
Do liged Oepfel vil, vom Wind —
Mengs Aermli will gschwind lange;
Si liged io so nmenand,
Ganz hiiiifewis am Stroßerand.

„Säg, Tante, darf me die nöd neb,
Si Hand so rothi Bäckli,
De Buur wird's sicher niene gsch,
Mir nehmed's grad i's Säckli;
Sust, wenn mir's grad do lige löhnd,
So chömed Nndcri, wo's nehnd."

„Halt, Halt!" so töntjetz d'Kommadur,
„Das wend mir änderst mache;
Mir sammlcd d'Oevfel für de Bnur,
Was gilt's? denn mag er lache;
Gschwind do zum Baum, wer eine findt,
Und leged's an en Huufe gschwind!"

Und setz, e Stiiekli ab der Stroß,
Sind d'Oepfel ordli grettet.
Im linde Gras, grad wie nf Moos,
So sorgsam anekeltet;
's guet Gwnsse macht die Gsichtli froh,
Kei Einzigs hat en Oepfel gnoh.

Druf sitzt das Volk an Stroßerand,
Hät 's Znnnibrötli g'gesse,
Und sieht nöd, daß döt über Land
De Buur chunnt underdesse,
Bis der stoht ganz bi ihne zue
Und seit: „Händ Jhr's an Hnuse thue?

Ihr sind jetzt bravi, bravi Chind,

I will En scho dra denke,
Wenn's gmostet ist, so will i gschwind
En au e Glas ischenke!"
Und richtig, e paar Tag dernoh
Ist süeße Most i's Schnelhus cho.

vchlnck.Zwee Chriieg voll, gnneg für jede
Das lohnd si d'Bnrstli schmecke,
Und Jedes denkt behagli z'rnck
A's Oepfel-z'sammelegge.
Und >ver emol en Oepfel findt,
Leit ihn zum Baumstamm ane gschwind.

Das Vogelschießen.
ich noch ein kleines Mädchen von etwa elf Jahren war, be-

Mffà reiste ich mit meinen Eltern das Ländchen Sachsen, von dem mau^ > sagt, daß die schönen Mädchen auf den Bäumen wachsen. So
viel ich aber auch in Wald und Feld und Garten auf die Bäume
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flaute, fat) icp bocf) nirgeitbè etwa» 2Inbere§, at» @td^en=, Sirfen= unb
ÎBuc^enfaub, SSCätter mtb grüßte (Steffel, Strnen, Pflaumen :c.) auf
ben fÇrncptbâumen. Stur ein ÜDtat erbaute icp etwa», ba» mir unbe=

tannt war: einen prächtigen, £>öt§ernen Sßogef, mit fcpön gemalten, mir
tofe befeftigten Gebern; er trug eine Srotte auf bem ®opfe unb fjatte
ein Szepter in ber einen unb einen TfteicpSapfet in. ber anbern ®faue.
2tn einem popen, faft fapten Saumftamm war ba» fonberbare fîpier
angenagett. ®ie SBiefe, auf Welver ber Saum ftanb, gehörte meinem
Dnfet. @r unb feine ganje ffiamitie ftanben ttmper unb aller Singen
fpauten auf beit Söget. „(8ut, baß ipr enbticp fornmt," rief er un3
fcpon bon SSSeitem entgegen; „je|t faitn'8 to»gepen." „Qia, ma» benn?"
„Stun, baS Sßogelfcftiefeen, " entgegnete er. ®a» ift namticp in Saufen
ein greubenfeft für bie Qugenb, unb ber Dnfet, um fein <5cpWeger=

Stiptcpen ju epren unb ju amüfiren, hatte ejçtra ein fotcpeê Oorbereitet.

®a» er§ä£)Ite er mir freunbticp, mäprenb er bie ätrmbruft fpannte;
benn e§ wirb bei biefer Serantaffung nicpt mit einem Setterti= ober

3itobert=@eWepr gefcpoffen, fonbern mit Sollen unb Strmbruft. „So,"
fagte bann ber Dnfet, „®u fotlft beit erften, ben ©prenfcpufi pabett,
aber palte $icp wacfer, giele fcparf über ben Sogen pin nacp ber
®rone be§ Sogetê, biefe pat ben erften TfSreiS, ba§ ©jepter ben jweiten,
unb ber 3teicp»apfet ben britteu, bann fornmen erft bie anbern ge=

ringerett greife." Stun, icp bacpte mir im Stilleu, icp motte nur frop
fein, wenn mein ©efcpoß nicpt weit bom Söget weg burcpfüege, be»=

patb piett icp nicpt auf ben Sopf, fonbern auf ben breiten Seib be§

Sogetë. @i, Eaum abgefcpoffen, fap icp, baß ber Sotjen ju biet nacp

recptâ ging, aber o SBunber, er traf bie au»geftrecfte stalte unb ber
9teicp§apfe£ fiel atè @iege»^eicpen ju Sobeit. Sept tarnen bie anbern
®inber b'ran. Stan fap babei, baff e» nicpt bto» 3"fa^ ^ar, kenn
fie trafen, fie waren in biefem Sergttügett offenbar geübt unb fcpoffen
@tüc£ für ©tiicf perab, wäprenb meine übrigen Scpüffe in'§ Staue
gingen. ®ocp ba» macpte nicpt»; ber brüte ißrek, ein attertiebfteS
portefeuille, war bocp mein wopterworbene» (Sigentpum, unb fo tröftete
icp micp über mein SQtifigefcpicE, napnt mir aber bocp bor, 2tuge unb
fpanb fünftig mit Sattfpiet unb bergteipen ju üben. ;\r. B.-fl.

EäTliifcI.
l.

©in graufig $pier, bon bem in atter 3e'1
Stur §etben ticken füpn t£)r Sanb befreit,
©§ läßt iept in bem |>erbfte3tmnb, bem füpten,
©anj frop bon Heilten Suben mit fiep fpieten.
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schaute, sah ich doch nirgends etwas Anderes, als Eichen-, Birken- und
Buchenlanb, Blätter und Früchte (Aepfel, Birnen, Pflaumen ?c.) ans
den Fruchtbäumen. Nur ein Mal erschaute ich etwas, das mir unbekannt

war: einen prächtigen, hölzernen Vogel, mit schön gemalten, nur
lose befestigten Federn; er trug eine Krone auf dem Kopfe und hatte
ein Szepter in der einen und einen Reichsapfel in. der andern Klaue.
An einem hohen, fast kahlen Baumstamm war das sonderbare Thier
augenagelt. Die Wiese, auf welcher der Baum stand, gehörte meinem
Onkel. Er und seine ganze Familie standen umher und aller Angen
schauten auf den Vogel. „Gut, daß ihr endlich kommt," rief er uns
schon von Weitem entgegen; „jetzt kann's losgehen." „Ja, was denn'?"

„Nun, das Vogelschießen," entgegnete er. Das ist nämlich in Sachsen
ein Freudenfest für die Jugend, und der Onkel, um sein Schweizer-
Nichtchen zu ehren und zu amüsiren, hatte extra ein solches vorbereitet.
Das erzählte er mir freundlich, während er die Armbrust spannte;
denn es wird bei dieser Veranlassung nicht mit einem Vetterli- oder

Flobert-Gewehr geschossen, sondern mit Bolzen und Armbrust. „So,"
sagte dann der Onkel, „Du sollst den ersten, den Ehrenschuß haben,
aber halte Dich wacker, ziele scharf über den Bogen hin nach der
Krone des Vogels, diese hat den ersten Preis, das Szepter den zweiten,
und der Reichsapfel den dritten, dann kommen erst die andern
geringeren Preise." Nun, ich dachte mir im Stillen, ich wolle nur froh
sein, wenn mein Geschoß nicht weit vom Vogel weg durchfliege,
deshalb hielt ich nicht auf den Kopf, sondern auf den breiten Leib des

Vogels. Ei, kaum abgeschossen, sah ich, daß der Bolzen zu viel nach

rechts ging, aber o Wunder, er traf die ausgestreckte Klaue und der
Reichsapfel fiel als Siegeszeichen zu Boden. Jetzt kamen die andern
Kinder d'ran. Man sah dabei, daß es nicht blos Zufall war, wenn
sie trafen, sie waren in diesem Vergnügen offenbar geübt und schössen

Stück für Stück herab, während meine übrigen Schüsse in's Blaue
gingen. Doch das machte nichts; der dritte Preis, ein allerliebstes
Portefeuille, war doch mein wohlerworbenes Eigenthum, und so tröstete
ich mich über mein Mißgeschick, nahm mir aber doch vor, Auge und
Hand künftig mit Ballspiel und dergleichen zu üben. zp. y.-tt.

RäMsrl.
i.

Ein grausig Thier, von dem in alter Zeit
Nur Helden haben kühn ihr Land befreit,
Es läßt jetzt in dem Herbsteswind, dem kühlen,
Ganz froh von kleinen Buben mit sich spielen.



2.
Wit 9t, ba ift eS fcßwarj trie foßlen,
sXTîtt Sri, ba flettert eS »erftoßlen
llnb roiÙ beS erftern Sinbcr ßolen.

3.
SBer fann int SBett nict)t ftillc liegen?

4.
llnb trev, trot gebern, bodi nicßt fliegen?

5.
Stiel taufenbntal ift'S lebenbig, trägt gern eilt Dtöctiein feilt,
Sollt' außen unb inweubig red)t lieblidj immer fein;
©imitai feit grauen Reiten lugt'S liber'S weite Sanb,
Sann nidit »Ott bannen fcßreiten unb trägt ein weiß ©ewanb.

6. 8um Selb ft reimen.
Sommt auf ben — fftaß auf, baß nicßts im §als bleibt —
©in guter — llnb jagt baS gan^e fiaitS in —!

7.
©in ßoßer ®erg, ein gifdilein flein, waS ßaben beibe wol)l gemein?

9.
SBaS für ein Wefjcr braudjt nidjt ju fdjneiben?

10.
ffiJaS für eine ©abel gebort nicßt auf ben 37ifrf)

11.
SSaS für Söffe! gibt eS ftetS nur paartueife?

12.
Sßelcße Straße fannft ®u feßen Unb bodi niemals barauf geben?

Hutïûjitita ïicv HatIjIrl.
|n |lr. 8:

f8ein, bein, fein, feilt, mein, nein, fjtein, rein, fein (fiitlfSjeÖWort), SBein.

|n 11 r. 9:
7. ©er SBagen, ein Sternbilb.
*. (Aufgegeben »on Seferlein Otto Stregger.)

©er erfte Sitabe erßält eine 9fuß,
©er anbere, b. ß. ber zweite, erbätt

^mei Stüffe,
©er britte unb üierte folglid) je eine.

Briefkajïrn.
War ber g. Wartha |5eter. ©rab an bem ©ag ßabe id) ®ir gefdjrieben, wo ®u

jum genfter ßinauS ober auf ber Straße ben 2500 Solbaten jufeßauteft;
baS madjt ©ir gewiß greube! ©ein Strief bot mir aber aud) greube ge«
madjt, Weil ©u in ber britten Slaffe feßon fo tüdjtig mit ber gebet" braufloS
fdjreiben famtft, unb Weil ®u bie Säße gewiß allein gemaeßt baft, gcß
freue tnid) jeßt alfo feßon, bis SBrüberlein Wrtßur aud) feßreiben fann!

1. Siegelt, Sieger.
2. $eugniß.
3. ©on, ©ßoit.
4. Stern, arm.
5. ©las.
0. ©aS SBädjleiit.

2,
Mit R, da ist es schwarz wie Kohlen,
Mit Kn, da klettert es verstohlen
Und will des erster» Kinder holen.

3.
Wer kann im Bett nicht stille liegen?

4.
Und wer, trotz Federn, doch nicht fliegen?

Z,
Viel tausendmal ist's lebendig, trägt gern ein Röcklein fein,
Sollt' außen und inwendig recht lieblich immer sein;
Einmal seit grauen Zeiten lugt's nber's weite Land,
Kann nicht von dannen schreiten und trägt ein weiß Gewand,

6. Zum Selbstreime»,
Kommt ans den — Paß ans, daß nichts im Hals bleibt —
Ein guter — Und jagt das ganze Hans in —!

7.
Ein hoher Berg, ein Fischlein klein, was haben beide wohl gemein?

5,
Was für ein Messer braucht nicht zu schneiden?

10,
Was für eine Gabel gehört nicht auf den Tisch?

11,
Was für Löffel gibt es stets nur paarweise?

12,
Welche Straße kannst Tu sehen Und doch niemals darauf gehen?

Ruflösung der Räthsel.
In Ur. 8:

Bein, dein, fein, kein, mein, nein, Pein, rein, fein (Hülfszeitwort), Wein,

In Nr. !>:
7. Der Wagen, ein Sternbild,

(Aufgegeben von Leserlein Otto Bregger.)
Der erste Knabe erhält eine Nuß,
Der andere, d, h, der zweite, erhält

zwei Nüsse,
Der dritte und vierte folglich je eine.

Briefkasten.
Aarberg. Martha Peter, Grad an dem Tag habe ich Dir geschrieben, wo Du

zum Fenster hinaus oder auf der Straße den 2S0V Soldaten zuschautest;
das macht Dir gewiß Freude! Dein Brief hat mir aber auch Freude
gemacht, weil Du in der dritten Klasse schon so tüchtig mit der Feder drauflos
schreiben kannst, und weil Du die Sätze gewiß allein gemacht hast. Ich
freue mich jetzt also schon, bis Brüderlein Arthur auch schreiben kann!

1, Regen, Neger,
2, Zeugniß,
3, Ton, Thon,
4, Arm, arm,
6, Glas,
li. Das Bächlein,
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Slarbcrg. (Höfa Iftübler. SSenn id) baä(ßerföndfen nur tennen fönnte, roeldjeê
ba fo fefte, flare, gleichmäßige, aulbrudloolle 93ud^ftaben marfjt! ®ie
fpringen einem fo luftig in bie Singen, baß man gleicf) beit ganjen Sörief
auf einmal roeiß. Spiclft Su audj fo flott Sflaüier roie ®n fcfjreiben fannft,
unb mal für üRufif fjaft ®u? CSrjafjlft ®n mir nod) met)r Dom Sdjroefter»
cfjen unb Dom Suri?

SUltftätten. ©life Sonberegger.
So, brao ©pörft feç au i bie 3ieif)e, Unb an im „tßoftbüreau" e ißlä^ti,
SBo'l Jpeftli liest jur „Qunge 2Belt"!? Saß b' fdjribe djaft bom ©fjinberfeft?
Säg mt jur fDînettcr, 'I tljüeg nti freue, 3 t)a mir'» djöntte benfe „mächtig"
Saß fi bie 3'tig ie| in bftellt! (Bo megent roiße (Rod bie (Rott),
©roüß toege Sir, Su Sd)meid)eld)äßli, Unb toie«n ^r turnet Ijänb fo prächtig
Saß b'au en eigni „Qitig" l)äft, UnbgfcbnabIet„j'cf)urji"Sürftu.(Brot!
93 a f e 1. ©mma çiirlimann. (Braoo, bag ®u bid) an oergnügten gerienfpajier»

gangen nnb ®otanifirau«flügeu nirfjt l)aft ftören (äffen burd) ben (Regen!
Stießt roaljr, Su fammelft fleißig roeiter bil in ben Spätfjerbft? 28ie
reijenb muß ®eine Sammlung Don (Bogeleierdjen fein, bie Seine finnige
Sdjroefter „©nglänberin" Sir angelegt bat. Qft fie fefit roieber abgeteilt?

(Bern. Sllfreb unb Slrnolb SRofer. 3t_b, roieber gtt>ei gute alte greunbcßen!
©rüß ®ott! ©I bat mtd) febr gefreut, baß Su, Sllfreb, mir alle ©ure
£ieblinglgefd)id)ten feit bem Slnfang bel .'peftleinl aufgejählt baft. Sie
(Warna rounbert ficb, baß bal luftige fjeftlein nicf)tl foftet Sa müßt
3bi' bem Jperru Srudpapa in St. ©allen bauten. Ser fcßidt ber ©fdjidjtli»
Sante, bie freilich ganj eppreß für bie ffiinber auf ber SBelt ift unb fjebel
liebt, aber früher nie bran gebad)t bat, in ein (Büchlein ju fcßreiben,
golbene (Bapeit für bie 3eit unb 9Jtül)e unb Sorgfalt, nach recfjt guten
unb luftigen Sadjen ju fucßen unb ju finnen für bie jfinber in ben igäu»
fern, roo bie fyrauen»3eitung hinf'ommt, bie aber bod) nur fo Diel foftet roie
fonft. @r läßt foebeit Seiner (Warna fagen, baß grab jeßt feine Schnitt»
mufter mehr Dorbanben feien, baß e» aber fpäter roal)rfd)einlid) foldje gebe,
bann foil el bie (Warna allbalb roiffen.

SBrunnabern. (Babette Schweiber. (Bei biefem leßtett (Brieflein Don Sir habe
ich freilich meinen müffen, baß feit unferm Dorigen ©ruß Seine liebe gute
(Wutter tränt geroorben unb geftorben ift, unb baß Su fo jpeimroet) haß
nad) ißr unb Sich fo Derlaffen füblft! Unb id) beute oft unb liebeooll an
meine tleine fcbroerbetroffene (f-reunbin, unb möchte nun erft recfjt öfter
roiffen, roie el ihr gebt (über ba Su fdjon fo roader unb brao bem
(Bater hilfft unb Sein (Britberlein Derforgft, fo gibt el geroiß neben ber
©rgänjungsfcbule roenig 3eit mehr für Sich jum (8rieffd)reiben. (Bielleidjt
im SBinter? SBenn Su aud) nicht fdjreiben fannft, fo bente id) bod) an Sief)

©life ffiolp. Sin Seinen Dielen netten unb beutlidjen (Berichten hatte id)
ja ganj lange §u lefen, unb ich fteue mich, baß ®u beim (Befuch ber 21ul»
ftetlung mit bem fierrn Seljrer Seine äugen fo lebhaft gebraucht Ijaft-
Jpabt Qßr nachher einen Sluffaß bariiber gemacht? — 3ft Sein roin»

jigel liebel Ulridjli gefitnb — Saß Su roäbrenb be» ©mbenl gebacfjt
haft, Su möchteft lieber im fühlen (Baumfchatten „hödlen", bie ffiäßlein
auf bent Sdjooß unb bal gelbe fjeftletn in ber §anb, fann id) mir roohl
benfen ; aber gelt, nad) ber heißen Sagelarbeit roaren bann folcfje geier»
abenbftünbchen boppclt füß (Ruf SKSieberfehen

©hur. ©mma ©hilletti. Jpabe Dielen, Dielen Sanf für ben feinen Strauß
herrlicher ©belroeiß aul Seinen (Bergen! ©in Sf)eil baoon bleibt, forg»
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Aarbcrg. Rosa Kübler, Wenn ich das Persönchen nur kennen könnte, welches
da so feste, klare, gleichmäßige, ausdrucksvolle Buchstaben macht! Die
springen einem so lustig in die Augen, daß man gleich den ganzen Brief
aus einmal weiß. Spielst Du auch so flott Klavier wie Du schreiben kannst,
und was für Musik hast Du? Erzählst Tu mir noch mehr vom Schwesterchen

und vom Suri?
Altstätten, Elise Sonderegger,
So, brav! Ghörst sey au i die Reihe, Und au im „Postbüreau" e Plätzli,
Wo's Heftli liest zur „Junge Welt"!? Daß d' schribe chast vom Chinderfest?
Säg nu zur Muetter, 's thüeg mi freue, I ha mir's chönne denke „mächtig"
Daß si die Zitig setz au bstellt! Vo wegem wiße Rock die Noth,
Gwüß Wege Dir, Du Schmeichelchätzli, Und wie-n Ihr turnet hand so prächtig
Daß d'au en eigni „Zitig" häst, Und gschnablet„z'churzi"Würstu, Brot!
Basel, Emma Hürlimann, Bravo, daß Du dich an vergnügten Ferienspazier-

gängen und Botanisiransflügen nicht hast stören lassen durch deu Regen!
Nicht wahr, Du sammelst fleißig weiter bis in den Spätherbst? Wie
reizend muß Deine Sammlung von Bogeleierchen sein, die Deine sinnige
Schwester „Engländerin" Dir angelegt hat, Ist sie jetzt wieder abgereist?

Bern, Alfred und Arnold Moser. Ah, wieder zwei gute alte Freundchen!
Grüß Gott! Es hat mich sehr gefreut, daß Du, Alfred, mir alle Eure
Lieblingsgeschichten seit dem Anfang des Heftleins aufgezählt hast. Die
Mama wundert sich, daß das lustige Heftlein nichts kostet? Da müßt
Ihr dem Herrn Druckpapa in St. Gallen danken, Der schickt der Gschichtli-
Tantc, die freilich ganz expreß für die Kinder auf der Welt ist und Jedes
liebt, aber früher nie dran gedacht hat, in ein Büchlein zu schreiben,
goldene Batzen für die Zeit und Mühe und Sorgfalt, nach recht guten
und lustigen Sachen zu suchen und zu sinnen für die Kinder in den Häusern,

wo die Frauen-Zeitung hinkommt, die aber doch nur so viel kostet wie
sonst, Er läßt soeben Deiner Mama sagen, daß grad jetzt keine Schnittmuster

mehr vorhanden seien, daß es aber später wahrscheinlich solche gebe,
dann soll es die Mama alsbald wissen.

Brnnnadern. Babette Schweizer. Bei diesem letzten Brieflein von Dir habe
ich freilich weinen müssen, daß seit unserm vorigen Gruß Deine liebe gute
Mutter krank geworden und gestorben ist, und daß Du so Heimweh hast
nach ihr und Dich so verlassen fühlst! Und ich denke oft und liebevoll an
meine kleine schwerbetroffene Freundin, und möchte nun erst recht öfter
wissen, wie es ihr geht! Aber da Du schon so wacker und brav dem
Vater hilfst und Dein Brüderlein versorgst, so gibt es gewiß neben der
Ergänzungsschule wenig Zeit mehr für Dich zum Briefschreiben, Vielleicht
im Winter? Wenn Du auch nicht schreiben kannst, so denke ich doch an Dich!

Elise Kolp, An Deinen vielen netten und deutlichen Berichten hatte ich

ja ganz lange zu lesen, und ich freue mich, daß Du beim Besuch der
Ausstellung mit dem Herrn Lehrer Deine Augen so lebhaft gebraucht hast.
Habt Ihr nachher einen Aufsatz darüber gemacht? Ist Dein
winziges liebes Ulrichli gesund? — Daß Du während des Emdens gedacht
hast, Du möchtest lieber im kühlen Baumschatten „höcklen", die Kätzleiu
auf dem Schooß und das gelbe Heftlein in der Hand, kann ich mir wohl
denken! aber gelt, nach der heißen Tagesarbeit waren dann solche
Feierabendstündchen doppelt süß? Auf Wiedersehen!

Chur. Emma Ghisletti, Habe vielen, vielen Dank für den feinen Strauß
herrlicher Edelweiß aus Deinen Bergen! Ein Theil davon bleibt, sorg-



— 158 —

fältig gepreßt, als Slnbenfen aufbehalten, ein S£ïjeil hat als feltener ©taat
baS @cf)reibftübd)en, ein SEhcil bie Knopflöcher beoorjugter greunbe unb
auch bie eigenen gefdjmüdt; ein fleitteS ©träußcbcn fteljt hulbigenb Oor
einer ©öt£)e «= 93iiftc unb io hot ®eine ©abe oielfarf) fyreube berurfadjt!
Sluf ®ein oerfprocheneS Sörieflein freu' ich '"ich fd)on lange.

©hur- SJÎartha Xruog. ®aS mar ein ganj jpräc^tigev ?jierien«©infall Bon ®ir,
ber unbefannten Xante am SBobettfee einmal einen SSrief ju fchreiben, als
®u bas gelbe Jpeftdjen auch bei ben ©roßeltcrn in ïh'ugg antrafeft. ®a
föniten fie unb DnfetS ®eine Slntwort auch ïefen, wenn ®u fcfjon lang
tnieber baljeim bift. £iaft ®u ®icf) feßt mieber angewöhnt unb bift Oer»

gnügt, wenn ®u fd)on baS roinjige neue Goufindjen unb ben f)>apagei
unb ben glott nicht ï)aft mitnehmen fönnen Unb fdjreibft ®u mir auch
einmal, raie eS baheint ift unb mit roaS ®u ®id) ba ant liebften unter»
hältft unb befdjäftigft ®ie Slbrefje heißt : imma grei, Kinbergärtnerin,
fftorfdjadj.

gifdieuthal. Slnna §aufer. ®ein lebhaftes S3rieflein hot mid) in ©ebanfett
gleich unter Gure ©tubenthür gezaubert, um ein biScfjen jujnfdjauen, raie
bie SJlama Slepfet befdtjneibet, baS Xöcßterleiu einen 58rief an Xante Grnma
fd)reibt unb ber Skitber „hiei§t", im tJtuguft — ba mußt id) raohl gan^
hinein unb bie Xf)ür äumacßen, unb beut Slcnncßeit über bie Sldjfel in
ben 33rief guden, unb roenn'S fertig ift, mir bon bem freuitblichen Xöcf)=
terlein „ein ©uteli unb ein ©löschen äßein" aufwarten lafjen, roaS eS fo
liebeooK anbietet. SBenn bann ®ein Hiapa Kapellmeifter itt bie ©tube
tommt, erzähle ich ihm, baß ich auch im Kircfaengefangberein bin unb
auch 6etm §errn ®irigentett Klaoierftunben habe. — ©rüß' alfo fjerjlicl)
bie ganje liebe fjamilie im SchulIjauS SBobmen ©oll id) bie fedjS erften
tpeftcßen jum Sefen fchiden?

Raufen (bei Slieberbüren). Qohanna SSittmer. ®id) unb ®eine lieben ®e«

fd)roifterchen lerne ich ficherlicf) erft jeßt fentteu. Gute Stamen habe id) noch

gar nicht ju ®efid)t belomtneu unb muß annehmen, baß ®ein erfteS fßrief«
lein ben SBcg jur Xante nidjt gefunbeu habe! 28ie fcßabc! ®enn fo ein
ItebeS ©d)rei'berlein, baS gern ber ffiutter hilft unb ben ©efdjroifterlein
fo oiel fturjmeit mad)t mit ©rjätiten, hätte fonft gewiß nicht in fünf
Jpeftdjen umjonft nad) einer Slntroort fnchen müffett. Sllfo habe Ijerjlid)
®anf, baff ®" ®cin 33ricftäubd)en mutl)ig nod) einmal gefdjicft haft!

JperiSau. Karl Jpimtnelberger. ipabt $1)0 baS Söüdjlein Str. 2, baS ich auf
®eine 33itte gleich ben Xag barauf abfd)idte, and) richtig befontmen? GS

ift recht, baß ®u feine Süde in ber jpeftlireihe haben raillft unb baß ®u
gleid) nach bem tßerluft ein artiges Söittbriefleiu um Grfaß gejdjrieben
fjaft. — Klara Jpitnmelberger. Slud) ®u, Klärti, follft einen ganj eigenen
©ruß für ®id) haben, raeil ®u aud) fdjott ein ©äßleiit felber an bie
Xante gefdjrieb eu ïjaft

Iputtropl. griß Iperäig. Kommt ba ein fleiner Sllpenfenn ju mir? SJtit einem
ißfunb KäS in ber £>anb? ®od) nein, ben hat er rooßl felber aufgefcßmauSt
in ber ©ennl)üttc, roo eS luftig mar mit bem Stater. SBeißt ®u, roarum
eS ®ich „tüftiger" bünft, mit bem Stater ju reifen, als mit bent guten
SRütterlein SBloS raeil Jiho ®ud) bann mehr anftrengeu müßt mit Star»
fdjiren, unb bann macht Gltd) baS Ginfehren boppelt übermüthig. tpab'
ich eS errathen'?

Gmnta 3öätd)li. ®ein prächtiger Strauß ift in feinem forglicßen ©itter»
häuSihett ganj frifd), raie faum erft gcpflüdt, attgefornmeu unb hat fid)
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fältig gepreßt, als Andenken aufbehalten, ein Theil hat als seltener Staat
das Schrcibstübchen, ein Theil die Knopflöcher bevorzugter Freunde und
auch die eigenen geschmückt: ein kleines Sträußchen steht huldigend vor
einer Göthe-Büste und so hat Deine Gabe vielfach Freude verursacht!
Auf Dein versprochenes Brieflein freu' ich mich schon lange.

Chur. Martha Truog. Das war ein ganz prächtiger Ferien-Einfall von Dir,
der unbekannten Tante am Bodensee einmal einen Brief zu schreiben, als
Du das gelbe Heftchen auch bei den Großeltern in Brugg antrafest. Da
können sie und Onkels Deine Antwort auch lesen, wenn Du schon lang
wieder daheim bist. Hast Du Dich jetzt wieder angewöhnt und bist
vergnügt, wenn Du schon das winzige neue Cousinchen und den Papagei
und den Flott nicht hast mitnehmen können? Und schreibst Du mir auch
einmal, wie es daheim ist und mit was Tu Dich da am liebsten unterhältst

und beschäftigst? Die Adresse heißt: Emma Frei, Kindergärtnerin,
Rorschach.

Fischenthal. Anna Hauser. Dein lebhaftes Brieflein hat mich in Gedanken
gleich unter Eure Stubenthür gezaubert, um ein bischen zuzuschauen, wie
die Mama Aepfel beschneidet, das Töchterlein einen Brief an Tante Emma
schreibt und der Bruder „heizt", im August — da mußt ich wohl ganz
hinein und die Thür zumachen, und dem Aennchen über die Achsel in
den Brief gucken, und wenn's fertig ist, mir von dem freundlichen
Töchterlein „ein Guteli und ein Gläschen Wein" aufwarten lassen, was es so

liebevoll anbietet. Wenn dann Dein Papa Kapellmeister in die Stube
kommt, erzähle ich ihm, daß ich auch im Kirchengesangverein bin und
auch beim Herrn Dirigenten Klavierstunden habe. — Grüß' also herzlich
die ganze liebe Familie im Schulhaus Bodmen! Soll ich die sechs ersten
Heftchen zum Lesen schicken?

Hausen (bei Niederbüren). Johanna Wittwer. Dich und Deine lieben Ge¬

schwisterchen lerne ich sicherlich erst jetzt kennen. Eure Namen habe ich noch

gar nicht zu Gesicht bekommen und muß annehmen, daß Dein erstes Brieflein

den Weg zur Tante nicht gefunden habe! Wie schade! Denn so ein
liebes Schreiberlein, das gern der Mutter hilft und den Gefchwisterlein
so viel Kurzweil macht mit Erzählen, hätte sonst gewiß nicht in fünf
Heftchen umsonst nach einer Antwort suchen müssen. Also habe herzlich
Dank, daß Du Dein Bricftäubchen muthig noch einmal geschickt hast!

Herisau. Karl Himmelberger. Habt Ihr das Büchlein Nr. 2, das ich auf
Deine Bitte gleich den Tag darauf abschickte, auch richtig bekommen? Es
ist recht, daß Du keine Lücke in der Heftlireihe haben willst und daß Du
gleich nach dem Verlust ein artiges Bittbrieflein um Ersatz geschrieben
hast. — Klara Himmelberger. Auch Du, Klärli, sollst einen ganz eigenen
Gruß für Dich haben, weil Du auch schon ein Sätzlein selber an die
Tante geschrieben hast!

Huttwyl. Fritz Herzig. Kommt da ein kleiner Alpensenn zu mir? Mit einem
Pfund Käs in der Hand? Doch nein, den hat er wohl selber aufgeschmaust
in der Sennhütte, wo es lustig war mit dem Vater. Weißt Du, warum
es Dich „lüstiger" dünkt, mit dem Vater zu reisen, als mit dem guten
Mlltterlein? Blos weil Ihr Euch dann mehr anstrengen müßt mit
Marschiren, und dann macht Euch das Einkehren doppelt übermüthig. Hab'
ich es errathen?

Emma Wälchli. Dein prächtiger Strauß ist in seinem sorglichen
Gitterhäuschen ganz frisch, wie kaum erst gepflückt, angekommen und hat sich
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ganj gcmunbert, baß ba jo oiefe SÜinberföpfdpen fid) um ipu per brängten
unb ipn mit „3(f)!" unb „Op!" begrüßten. Sr ftept mit fammt bert feilten
Pensées, melcpe fief) itt einer ©falfcpafe poffärtig breit matpeu, am Sßfumen«
fenfter beim Sfauariitm unb madjt oietgreube: beu fleinen ©ärtnern unb
ber gefepidten Spebirßanb fei Dief perjlicper ®anf gefagt! — ®u bift alfo
im (jUtloerbampf Surer Sruppeti beinahe berforen gegangen? ®al märe
eine fepüne ©efdjicpte getuefen! fjurn ©füd waren bie ©otbatcu ja alle
recfjt artig, id) pab'S gelefcn!

Äernenrieb (älargau). Sfara Siecpti. Qn ®ir ftedt wopf and) ein Qung»
©djufmeifterfein? SBenigftenl maept ®ein geläufige! gebertein bem ©cpuU
fjaufe Sîerncnrieb unb bem fjfapa SJlagifter äffe Sprc. Unb pittter ben
pübfcpen 3eiten fepe id) ein liebe! freunblicpel ©djreiberleiu, unb um biefe!
perum troffen fid) bie Ifeinett Sörixber unb ©cpwefterdjcn unb am genfter
arbeitet bal liebe SRütterdjeit unb gibt auf bie ffeine GiefelXfctjaft forgfaitig
Sfd)t. Unb bann weife wieber ber ißapa für gebe-? ein ©efd)äftcpcn, braufeeu
im greien, unb brum finb 3tffe fo oergnügt, bafe man bie ganjc gamifie
fdjon oon SBeitem lieb paben mufe! Sfuf SBieberfefjett!

Sutern. Sfina ©predjer. SBenn id) nur wüßte, Wal meine ffeine neue grettnbiu
mit ifjrent fDtalfaften nom Spriftfinblcin aufteilt? Jpaft ®u Vorlagen?
©onft malen äffe Sïinber auep fepr gern regefmäfeige giguren in ©itter«
papier: Streute, Sßierede, ©terne, Käufer: natürlid) jeiepnet man bie
giguren bann juerft. ®anf für ®ein SBrieffein!

Ppfe. Diofa SRarti. Suer fcpönel .ftinberturnfeft piitte icp uneublicp gern gc«
fepen; fepon ein Surnejamen ift für miep ein geft. Qpr pabt gemife eine

gute ©tpufe? Qft ber neue iperr Pfarrer jeßt eingebogen, unb paft ®u
ipit gern? — Sffieitn ®u mir nod) einmal fcpreibft, fo müd)te id) gar gerne
wiffen, wie ®u Seilte brei Stanincpen pffegft, mal fie alle! Boit ®ir Oer«

langen?
IBf abretfep. Dlf'ar Qürdjer. ©I ift boep rcd)t, bafe ®u mir er jap fft, wie

Qpr auf fDiama'l unb ifiapa'l DJiapnung bei iebem Sfpfelfcpmaul an bie
SBöglein beult unb ipiteit bie ft'erne aufbepaftet für beu SBinter ; fomnt, wir
mapnen grab bie anbern Seferfein auep baratt:

Sin jeber Sfpfet pat fecpl Sterne,
$ie effen bie SSögfeitt gar fo gerne
Qu fummerooüer Sßinterljeit,
SBenn'! braufeen friert unb ftürmt unb fepneit:

®rum .ft'inber, beuft fepon jeßt baran
Unb fammeft Sternfein, wer nur fantt,
Unb troefnet fie an ©onn unb Suft
Unb pebt fie auf bil 'I ginffein ruft:
„33iu ba am genfter, Stinberfein
£ bitte, fangt jeßt an ju ftreu'u!"

Diorfcpad). fRofeli Sßülfer. 9ln ®eiitem fepfertofen Sfriefleiit merfe icp palt
fepon, bafe ®ein lieber, forgfäftiger ißapa ein wenig beaucoup gepolfett
pat, Seine ©ebatifett fcpöit ju orbnen unb ju feßen, gelt? Sfber toed id)
palt bie Stinberbrieflein aufbemapre, um ju fepen, mie fie Bon einem sum
anbern gortfepritte maepen im Scpreiben, fo maepen miep immer biejenigen
Sfrieffeiit am glüdfiepften, weld)e bie Stinber ganj opue alle fjülfe fepreiben,
gerabe fo, wie wenn fie mit ber ®ante pfaubern würben. Sfber ®u paft
palt gar Biel ©cpänel ju erfaßten gepabt, Bon 9tino unb sJfora im Säfig,
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ganz gewundert, daß da so viele Kinderköpfchcn sich um ihn her drängten
und ihn mit „Ah!" und „Oh!" begrüßten. Er steht mit sammt den feinen
?snssss, welche sich in einer Glasschalc hoffärtig breit machen, am Blumenfenster

beim Aauarium und macht viel Freude: den kleinen Gärtnern und
der geschickten Spedirhand sei viel herzlicher Dank gesagt! — Du bist also
im Pulverdampf Eurer Truppen beinahe verloren gegangen? Das wäre
eine schöne Geschichte gewesen! Zum Glück waren die Soldaten ja alle
recht artig, ich Hab's gelesen!

.Kernenried sAargau), Klara Liechti. In Dir steckt wohl auch ein Jung-
Schulmeisterlein? Wenigstens macht Dein geläufiges Federlein dem Schulhanse

Kernenried und dem Papa Magister alle Ehre, Und hinler den
hübschen Zeilen sehe ich ein licbeS freundliches Schrciberlein, und um dieses
herum trollen sich die kleinen Brüder und Schwesterchen und am Fenster
arbeitet das liebe Mütterchen und gibt auf die kleine Gesellschaft sorgfältig
Acht, Und dann weiß wieder der Papa für Jedes ein Gcschäftchcn, draußen
im Freien, und drum sind Alle so vergnügt, daß man die ganze Familie
schon von Weitem lieb haben muß! Aus Wiedersehen!

Luzern, Nina Sprecher, Wenn ich nur wüßte, was meine kleine neue Freundin
niit ihrem Malkasten vom Christkindlcin anstellt? Hast Du Borlagen?
Sonst malen alle Kinder auch sehr gern regelmäßige Figuren in
Gitterpapier: Kreuze, Bierecke, Sterne, Häuser: natürlich zeichnet man die
Figuren dann zuerst. Dank für Dein Brieflein!

Lyß, Rosa Marti, Euer schönes Kinderturnfest hätte ich unendlich gern ge¬
sehen: schon ein Turncxamen ist für mich ein Fest, Ihr habt gewiß eine

gute Schule? Ist der neue Herr Pfarrer jetzt eingezogen, und hast Du
ihn gern? — Wenn Du mir noch einmal schreibst, so möchte ich gar gerne
wissen, wie Du Deine drei Kaninchen Pflegst, was sie alles von Dir
verlangen?

Madretsch, Oskar Zürcher, Es ist doch recht, daß Du mir erzählst, wie
Ihr auf Mama's und Papa's Mahnung bei jedem Apfelschmaus an die
Vöglein denkt und ihnen die Kerne aufbehaltet für den Winter: komm, wir
mahnen grad die andern Leserlein auch daran:

Ein jeder Apfel hat sechs Kerne,
Die essen die Vöglein gar so gerne
In kummervoller Winterszeit,
Wenn's draußen friert und stürmt und schneit:

Drum Kinder, denkt schon jetzt daran
Und sammelt Kernlein, wer nur kann,
Und trocknet sie an Sonn und Luft
Und hebt sie auf bis 's Finklein ruft:
„Bin da ain Fenster, Kinderlein!
O bitte, fangt jetzt an zu streu'n!"

Rorschach, Roseli Müller, An Deinem fehlerlosen Brieflein merke ich halt
schon, daß Dein lieber, sorgfältiger Papa ein wenig dsnuooux geholfen
hat. Deine Gedanken schön zu ordnen und zu setzen, gelt? Aber weil ich

halt die Kinderbrieflein aufbewahre, um zu sehen, wie sie von einem zum
andern Forlschritte machen im Schreiben, so machen mich immer diejenigen
Brieflein am glücklichsten, welche die Kinder ganz ohne alle Hülfe schreiben,
gerade so, wie wenn sie mit der Tante plaudern würden. Aber Du hast
halt gar viel Schönes zu erzählen gehabt, von Nino und Nora im Käfig,
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bie ifjre GÈierlein roieber aufeffen, bie fdjtimmen Öürfdjlein! Unb oott bent
9(mfelfinblein, bag erjäble id) bamt im ôeftlein and) einntai ben ctttbern
lieben Seferlein. @g freut mid) fetjr, bag Seine fleinen 9lrbeiten itrtb bie
©tunben sunt ©eilfpringen itnb „ftlüderlen" fd)on ftunbenplanmäfeig ein»
getfjeilt finb. Sin roelcfjer Ueberfeliung ftubirft Su fdjon bei Seiner lieben
Sante Sltatljitbe? Sa« jdjöne 93ilbchen raljme id) mir mit Strohhalmen
ein, fobalb id) fattn!

©d)önengruub. ©life diuegg. Sn b'langerift fo fdjiili, Su luftigg glaubet»
miili, 33ig 'g ôeftli roieber djuitt? SBift jo famog djo b'ricf)te ; tpettft glaubi
faft g'(e£)rt bidjte! So, f)äft Su ä'^üri g'ftunnt? Ob bere SBabnbofbatle,
llnb bene Süte»n»alle, Unb bere )püferprad)t; Unb bene fd)öne ©ad)e, SGBo

(Sin toenb g'luftig madje, SSotn SRorge 6ig i b'Sîod)t? |>äft g'griffe*n»i
Sig ©ädli, Deb cid)t nob im en ©dli, ©it Oorige Sage fei, hfum aüi
3ad)c djaufe, SBo S'gfiebft bim ®orroartglaiife Qu Säben allerlei? Sod)
bat be 18ater g'fdjribe, 'g (Jfjinb füll nob länger blibe, 'g ift glaubi beffer
gfi; ©utnp lieber uf ber SBife, Su luftigt ©life, Unb ftrid unb büet bie ©l)li-

©täfa. Üöaifenbaug. ffriebn fpun^ifer. Son einem foldjen 33rief möd)te man
eitt balbeg Sn^cnb S3ögli nad)cinanber lefen. 'g ift fa mie etn ©e]d)id)t»
rfjen SIber id) glaube idjou, bag eg Biel ju erzählen gibt, )do fo biel
fröhliche, fleißige junge SSelt behaglich unter einem Sache Wohnt, wie in
Surent roof|leingerid)teten SBaifettbaug. Kann ©ugen aud) balb fdjreiben '?

Unb erjäfjlft ober liefeft Su ifjrn audj bie „fdjmijerbütfdjen" ©efdjidjtlein bor
Santt. ôeiurid) fÇauft. ©djott, bafj mein junger greunb ipeinricf) aud) roieber

auftauet, in ber eilten .panb fein ©d)uljeugttiß mit lauter guten Dîoten,
in ber anbertt eine flotte ©djulreife=93eidjreibuitg. 93eibeg freut mid) fjerj»
lid), unb idj roollte, eg hätten ttod) rneljr Seferleitt ben guten ©infafl, iljr
abgejcbriebeiteg jjeugnif) P fluiden. 9ludj Sure Reife und) ©cfjafffjaufen
bat mid) feïjr intereffirt, roeil biefe ©tabt aud) lange meine §eimat roar.
9îabe beim tütunotb, roelcben Su befudjt ïjaft, jagte idj einmal einem ipuitb
ein SSiefeldjeu ab, fanb Sobteitfopfpuppen unb ©ibedjfeneier, uitb jeicbnete
biel alte Schöpfe unb Stötten.

— — termina ffauft. Sie neue fleine £>anb, bie ba neben bent 33ruber
„©riiß @ott" fagt, bie balte icf) grab feft; ber bide 33rief bat ntid) gleid)
erratben taffen, bafj ein SBrief bom ©djroefterdjen babei fein ntiiffe. Unb
battn brücfe id) bie Kleine auf mein niebereg fianapeeli unb laffe mir bie
luftige schulreife mit ©djmaug unb Sänken nod) einmal ganj bott borne
erjäblen. Senn „roenn Qentaub eine Reife tfiut, jo faitn er roag erpljten".
©b ift recht, bafe Su neben Seinem Sfrieflein nod) bag ©âçd)eu geid)riebeu
baft, bie liebe Gutter babe Sir geholfen, ©eroifj tanitft Su'g nach unb
nad) immer beffer aud) allein, gelt?

Unterftrafj. Sttrtljur Kielhol^. 325ie bat mich Seilt fd)öner tauger 93rief ge»
freut, lieber 9(rtbi. Su bätteft bie 9(ntroort fcfjon im ©eptemberbeftlein
befommen, roeitit bagfelbe nicht fdion beim .jjerrn Srudpapa in 9Irbeit ge»
roefen roäre, alë Sein SBrief boll Slbenteuer anfam. 3ft jeßt Sein SRüden»
fticb unb lieb' SRäbeli'g Jgänbleiit roieber beffer, unb bat eg fid) im töadje,
a(g eg hineinfiel, nicht erfeiltet llnb baft Sit für Seinen fortgefdjroom»
motten £iut einen neuen befommen? Konnteft Su »ietleidjt auf ber Sanb»
farte fuc|en, roobin ihn bie fd)lintme Uimmat entführt hätte, Wenn er immer
jugefegelt wäre? Qd) hätte Sein SRäbeti, alg eg bie §aitb nerbunbeit
tragen mu^te, gern auf ben Sd)ooü genommen unb ihm Kurjroeil gemacht,
wenn eg nur näher geroefen roäre!

SHebattion: 8mma grei in SÄorfifia(J.
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die ihre Eierlein wieder aufessen, die schlimmen Bllrschlein! Und von dem
Amselkindlein, das erzähle ich dann im Hestlein auch einmal den andern
lieben Leserlein. Es freut mich sehr, daß Deine kleinen Arbeiten und die
Stunden zum Seilspringen und „Klückerlen" schon stundenplanmäßig
eingetheilt sind. An welcher Uebersetzung studirst Du schon bei Deiner lieben
Tante Mathilde? Das schöne Bildchen rahme ich mir mit Strohhalmen
ein, sobald ich kann!

Schön engrund. Elise Ruegg. Du b'langerist so schiili, Tu lustigs Plauder-
mllli, Bis 's Heftli wieder chuut? Bist jo famos cho b'richte; Hcttst glaubi
fast g'lehrt dichte! So, hast Du z'Ziiri g'stunnt? Ob dere Bahnhofhalle,
Und dene Lüte-n-alle, Und dere Hüserpracht; Und dene schöne Sache, Wo
Ein wend g'lustig mache, Vom Morge bis i d'Nacht? Hast g'griffc-n-i
Dis Säckli, Oeb ächt nöd im en Eckli, En vorige Batze sei, Zum alli
Sache chaufe, Wo D'gsiehst bim Vorwärtslanfe In Läden allerlei? Doch
hät de Bater g'schribe, 's Chind söll nöd länger blibe, 's ist glaubi besser
gsi; Gump lieber uf der Wise, Du lustigi Elise, Und strick und hüet die Chli.

Stüfa. Waisenhaus. Frieda Hunziker. Bon einem solchen Brief mochte man
ein halbes Dutzend Bögli nacheinander lesen, 's ist ja wie ein Geschichtchen!

Aber ich glaube schon, daß es viel zu erzählen gibt, wo so viel
fröhliche, fleißige junge Welt behaglich unter einem Dache wohnt, wie in
Eurem wohleingerichteten Waisenhaus. Kann Eugen auch bald schreiben?
Und erzählst oder liesest Du ihm auch die „schwizerdiitschen" Geschichtlein vor?

Tann. Heinrich Faust. Schön, daß mein junger Freund Heinrich auch wieder
auftaucht, in der einen Hand sein Schulzeugniß mit lauter guten Noten,
in der andern eine flotte Schulreise-Beschreibuug. Beides freut mich herzlich,

und ich wollte, es hätten noch mehr Leserlein den guten Einfall, ihr
abgeschriebenes Zeugniß zu schicken. Auch Eure Reise nach Schaffhausen
hat mich sehr interessirt, weil diese Stadt auch lange meine Heimat war.
Nahe beim Munoth, welchen Du besucht hast, jagte ich einmal einem Hund
ein Wieselcheu ab, fand Todtenkopfpuppen und Eidechseneier, und zeichnete
viel alte Schöpfe und Trotten.

— — Hermina Faust. Die neue kleine Hand, die da neben dem Bruder
„Grüß Gott" sagt, die halte ich grad fest; der dicke Brief hat mich gleich
errathen lassen, daß ein Brief vom Schwesterchen dabei sein müsse. Und
dann drücke ich die Kleine auf mein niederes Kanapeeli und lasse mir die
lustige schulreife mit Schmaus und Tänzchen noch einmal ganz von vorne
erzählen. Denn „wenn Jemand eine Reise thut, so kann er was erzählen".
Es ist recht, daß Du neben Deinem Brieflein noch das Sätzchen geschrieben
hast, die liebe Mutter habe Dir geholfen. Gewiß kannst Du's nach und
nach immer besser auch allein, gelt?

Unterstraß. Arthur Kielholz. Wie hat mich Dein schöner lauger Brief ge¬
freut, lieber Arthi. Du hättest die Antwort schon im Septemberheftlein
bekommen, wenn dasselbe nicht schon beim Herrn Truckpapa in Arbeit
gewesen wäre, als Dein Brief voll Abenteuer ankam. Ist jetzt Dein Mückenstich

und lieb' Mädeli's Händlein wieder besser, und hat es sich im Bache,
als es hineinfiel, nicht erkältet? Und hast Du für Deinen fortgeschwommenen

Hut einen neuen bekommen? Könntest Tu vielleicht auf der Landkarte

suchen, wohin ihn die schlimme Limmat entführt hätte, wenn er immer
zugesegelt wäre? Ich hätte Dein Mädeli, als es die Hand verbunden
tragen mußte, gern auf den Schooß genommen und ihm Kurzweil gemacht,
wenn es nur näher gewesen wäre!
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